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Sitzung des Kriegskabinetts in London 
Casey und die Botschafter aus Moskau und Ankara herbefohlen I Pläne gegen Ankara? 

Diahlberlcht unterer Berliner Schrlltleltung 

Berlin, 14. Dezember 
Auf dem Parlamentsplatz von Teheran 

liegen die Leichen erschossener Iraner. Nach 
anfänglichem Ableugnen gibt Jetzt auch Lon­
don zu, daß es zu ernsten Kämpfen gekommen 
ist, als die britischen Truppen in die iranische 
Hauptstadt einmarschierten und daß es dabei 
viele Tote gab. In anderen Ländern des Nahen 
Ostens, die die Briten mit ihrem „Schutz" be­
glückten, gärt und brodelt es ebenlalls ver­
dächtig. Die ganze Lage ist so, daß sie den 
britischen Nah-Ost-Minister Casey, der seinen 
amtlichen Sitz In Kairo hat, zu einer Sonder­
reise nach London bewog. Casey selbst hat 
dort augenscheinlich so Wichtiges mitzuteilen, 
daß zur Entgegennahme seines Berichts eigens 
•ine Sitzung des Kriegskabinetts anberaumt 
wurde. Auch die britischen Botschafter In 
Moskau und Ankara sind nach der englischen 
Hauptstadt zu diesem Kriegsrat befohlen 
worden. Was mag zu berichten sein? | 

Zunächst einmal kommt er mit den Sorgen, 
die das Nordafrika-Abenteuer für die Briten 
hervorgerufen hat. Nach außen marschiert ein 
Teil dieser Sorge unter dem Stichwort „De 
Gaulle gegen Darlan", in Wirklichkeit verber­
gen sich dahinter die bekannten unvermindert 
starken anglo-amerikanischen Spannungen. 
Seit gestern ist in dieses Bild eine neue Note 
gekommen durch die Londoner Feststellung, 
daß die Hoffnungen, die man auf die französi­
schen Streitkräfte in Nordafrika als Hilfe für 
die anglo-amerikanischen Truppen gesetzt 
hatte, zu einem bedeutenden Teil nicht in Er­
füllung gegangen sind. Gleichzeitig muß man 
in London eingestehen, laß große truppenver-
b&nde abgeteilt werden mußten, um die anglo-
amerikanischen Garnisonen in den sogenannten 
„befreiten Gebieten" zu schützen und die Nach-
schublinien der Armee zu decken. Man hatte 
erwartet, mit Ehrenpforten begrüßt zu werden i 
es ist anders gekommen. 

Zweifellos sind also die unsicheren Nach­
schubwege eines der besonderen Fragen, die 
das Kriegskabinett mit dem Nah-Ost-Minister 

berät. Dieses Problem besteht nicht nur für 
die anglo-amerikanischen Armeen in Nord­
afrika und im Nahen Osten, vielmehr droht, 
wie die Vorgänge in Iran zeigen, in Richtung 
Sowjetunion der iranische Weg jetzt ebenso 
unsicher zu werden wie der Weg über das 
Nördliche Eismeer. Deshalb schielt man in 
London — wie natürlich auch in Moskau — 
noch stark nach einem anderen Weg. Da ist 
es denn besonders auffällig, daß in diesen 
Tagen wieder einmal die Moskauer Lügen­
maschine mit der Behauptung arbeitet, man 
müsse für das Jahr 1943 „sowohl einen deut­
schen Vorstoß gegen die Türkei wie gegen 
Spanien in Rechnung stellen". Man weiß Ja, 
daß Moskau Meister ist In der Tarnung eigener 
Umtriebe, indem es die eigenen Pläne dem 
Gegner unterstellt. 

In diesem Zusammenhang verdient ein Be­
richt des Londoner Vertreters von „Svenska 
Dagbladet" Beachtung, in dem von einer ver­
stärkten diplomatischen Tätigkeit der Achsen­
gegner in Ankara berichtet wird. Der Sowjet­
botschafter Winoradow und der soeben aus 

USA. zurückgekehrte Botschafter Roosevelts, 
Steinhardt, haben dem türkischen Außenmini­
ster einen Besuch abgestattet. Ihre Verhand­
lungen hatten das Ziel, eine türkisch-sowjeti­
sche Ubereinkunft zustande zu bringen über 
folgende Punkte: Ausdruck gegenseitiger 
Freundschaft, Respektierung der gebietsmäßi­
gen Unverletzbarkeit der Türkei einschließlich 
der Dardanellen sowie die Bereitschaft der 
Sowjetunion, der Türkei im Falle eines An-
griffs beizustehen. Jeder, der auch nur in die 
Anfänge des politischen Intrigenspiels der Plu-
tokraten und Bolschewisten eingedrungen ist, 
fühlt sofort, was hier dahintersteckt. Der er­
wähnte Londoner Bericht des schwedischen 
Korrespondenten läßt übrigens durchblicken, 
daß die Pläne der Achsengegner sich auch auf 
die Rolle des Nahen Ostens für eine Offen­
sive der sogenannten Alliierten gegen Süd­
europa erstreckt. In diesem Zusammenhang Ist 
der Ernennung des sowjetischen Fachmannes 
für Balkanfragen, S o b o 1 e w a, zum Mitglied 
der Londoner Sowjetbotschaft eine gewisse Be­
deutung beizumessen. 

Mailand, 14. Dezember 
Der türkische Ministerpräsident Saracoglu 

hat dem Ankara-Vertreter des „Popolo d'Ita-
lia" eine Unterredung über die neue Wirt­
schaftspolitik der Türkei gewährt, die einen 
revolutionären Weg eingeschlagen hat. Sara­
coglu gab selbst die Parole zu den neuen Maß­
nahmen. „Die Türkei", so unterstrich der Mi­
nisterpräsident, „die von den zuerst unternom­
menen Erxperimenten liberalen Charakters ent­
tauscht wurde, ist jetzt entschlossen, ein 
strenges Regime autoritärer Selbstverteidigung 
anzuwenden." 

Die Ausführungen des Ministerpräsidenten 
wurden noch durch Darlegungen von Mene-

Eln treuer Helfer unserer Feldgrauen 
Auch im unwegsamen Ge l inde des Kaukasus sowie bei schnellen Transporten an der getarnten Front 
bewahrt sich dat unverwüstl iche K e t t e n k r a d . ( P K . - A u f n . : Kr iegsberichter Maerz , Z.) 

In acht Minuten sieben Feindpanzer erledigt 
Eine eingekesselte bolschewistische Stoßgruppe zusammengedrängt 

Entschlossenheit zur Selbstverteidigung 
Türkische Staatsmänner erklären: Friedliche Haltung keine Schwäche 

mencoglu, des Bruders des Außenministers, er­
gänzt, der betonte, daß der Krieg die Türkei 
genau so viel koste wie ein kriegführendes 
Land — die liberale Politik habe sich als un­
zureichend erwiesen, so daß man zu den Me­
thoden der totalitären Staaten greifen mußte. 

Der türkische Wirtschaftsminister Slrrl Day 
erklärte am Sonntag Im Rundfunk: „Wir leben 
In Sicherheit nur aus dem Grunde, well man 
allgemein weiß, daß wir nicht zögern werden, 
unser Vaterland in . :..»•» Welse zu verteidigen, 
wie es der Uberlieferung unserer ruhmreichen 
Geschichte entspricht, sobald unsere nationale 
Ehre im mindesten angetastet wird. Unsere 
friedliche Haltung Ist kein Zeichen von Schwa­
che, sondern von Stärke. Die gesamte tür­
kische Nation stellt eine unerschütterliche Ein­
heit dar, und die mächtige türkische Armee ist 
auf der Wacht." 

B e r n e r Beschlüsse 
Kr. Bern, 15. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 

In seiner Geheimsitzung hatte sich der Bun­
desrat, wie bekanntgegeben wird, mit den fort­
währenden Uberfliegungen schweizerischen 
Gebietes durch die britische Luftwaffe be­
schäftigt. Sie hat beschlossen, „die Rechte 
der Schweiz aul Achtung ihrer Neutralität mit 
Nachdruck zu erheben und alle ihr zur Ver­
fügung stehenden Maßnahmen zu ergreifen, um 
einer Nichtachtung wirksam entgegenzutre­
ten". Auch in den schweizerischen Tageszei­
tungen macht sich eine zunehmende Entrü­
stung geltend über die Lässigkeit, mit der die 
britische Regierung sich über die Proteste der 
Schweiz hinwegsetzt. Es wird hervorgehoben, 
daß die Neutralität der Schweiz „tatkräftig 
und abwehrbereit" sei, woraus gefolgert wei­
den kann, daß der Einsatz m i l i t ä r i s c h e r 
Abwehrmaßnahmen in Zukunft verstärkt wer­
den soll. 

Berlin, 14. Dezember 
Die im Raum südöstlich Toropez einge­

schlossene bolschewistische Stoßgruppe machte 
am 13. Dezember verzweifelte, vergebliche 
Ausbruchsversuche. Pommersche und Wiener 
Panzerabteilungen drängten gemeinsam mit In-
fanterieverbärfden die abgeschnittenen Sowjets 
in schweren Gefechten auf engem Raum zusam­
men. Trotz der schwierigen Geländeverhält­
nisse gewann der deutsche Angriff welter an 
Boden. Der drohenden Vernichtung stemmten 
sich die Bolschewisten in zähem Widerstand 
entgegen. Ohne Aussicht auf Erfolg mußten 
sich zahlreiche feindliche Schützen-Bataillone 
und Panzerabteilungen aufopfern. Sie konnten 
es nicht verhindern, daß sie mehrere zur Rund­
umverteidigung ausgebaute Dörfer an unsere 
stürmenden Truppen verloren. Alle Gegenstöße 
brachen unter hohen Verlusten für den Fe'nd 
zusammen. Ebenso scheiterten die'Entsetzungs­
angriffe vom Norden gegen den von nieder­
sächsischen und thüringischen Panzerverbän­
den geschaffenen Sperriegel. Vergeblich setz­
ten die Bolschewisten zur Zertrümmerung des 
E'nschließungsringes neben starken Infanterle-
und Panzerkräften eine ungewöhnlich große 
Zahl von Batterien, Salvengeschützen und 
schweren Granatwerfern ein. Nur Teilkräfte 
konnten jedoch bis zur Hauptkampflinie vorsto­
ßen. Dort wurden sie im Nahkampf vernichtet. 
Hierbei zeichneten sich niedersächsische Pan­
zerjäger aus, Durch dichten Nebel geschützt, 
konnten felndl'che Panzer bis auf 50 Meter an 

e'n Pakgeschütz herankommen. Schnell und 
entschlossen nahm die 'Geschützbedienung dei 
Kampf mit den ringsherum aufgefahrenen Stahl­
kolossen auf. Mit höchster Feuergeschwindig­
keit schössen die Panzerjäger. In kaum acht 
Minuten vernichteten sie sieben der bolsche­
wistischen Panzerkampfwagen. Gleichze'tig 
kämplten unsere Grenadiere mit diesen Pan­
zern vorgedrungene feindliche Schützen nieder. 

Bei Nacht veisuqhten die Bolschewisten, 
mit Transportflugzeugen ihre eingeschlossenen 
Kräfte zu versorgen. Flakfeuer vertrieb die 
Flugzeuge, noch bevor sie ihie Aufträge er­
füllen konnten. Ein einzelnes feindliches Flug­
zeug, das aus dem Kessel einen hohen bol­
schewistischen Kommandeur herausholen 
sollte, landete hinter unseren Linien. 

Auch südlich R-chew gingen die Abwehr­
kämpfe weiter. Die Bolschewisten setzten 
wieder starke Infanterieverbände und zahl­
reiche Panzer mit aufgesessenen Kavalleristen 
ein. Die bolschewistischen Sturmabteilungen 
wurden olt schon im Vorfeld zusammenge­
schossen. Insgesamt verloren die Bolsche­
wisten bei diesen Kämpfen 27 Panzer. 
Vier weitere liefen an anderen Frontstellen 

örtlichen Angriffsversuchen auf Minen 
blieben mit ierrissenen Gleisketten lle-
Mit diesen neuen Ausfällen erhöht sich 

Zahl der im Bereich einer deutschen 
Armee seit dem 25. November vernichteten 
oder kampfunfähig geschossene feindlichen 
Panzer auf 1568. 

bei 
und 
Ren. 
die 

Leichter Granatwerfer In Feuerstellung 
Das Kampfgebiet sQdilstllch d;s Ilmensccs ; • • •m i t 
zu den Tei len der Ostfront, in donen die Kämpfe 
nie zur Ruhe kommen. Fast täglich berichtet das 
Oberkommando der Wehrmacht von heft igen A b ­
wehr - Und Angr l i ikkämpfen In diesem Abschnitt . 

(PK.-Auin.: Kriegsberichter v . d. Becke, Z.) 

Gelenkte Wirtschaft 
Von Helmut Lemcke 

Mehr als je hat heute die Wirtschaft dem 
Kriege zu dienen, eigentlich n u r dem Kriege» 
denn was auf dem zivilen Sektor der Erzeu­
gung heute noch hergestellt wird, hat entwe­
der keine Daseinsberechtigung mehr, oder es 
dient dem notwendigen Bedarf der Bevölke­
rung. Bis auf unbedeutende Reste,' „freier 
Wirtschaft" im alten Sinne unterliegt heute die 
gesamte Wirtschaft einer übergeordneten Len­
kung, vor allem im industriellen Sektor, be­
dingt durch die Notwendigkeiten des Krieges. 
Eine verantwortungsbewußte Staatsführung 
muß darauf bedacht sein, nicht allein mit Roh­
stoffen und Energien, sondern auch mit mensch­
lichen Arbeitskrälten äußerst sparsam umzu­
gehen, um aus der Wirtschaft für die Kriegs­
führung das Äußerste herauszuholen. Die bis­
her während des Krieges erlassenen Bestim­
mungen und Anordnungen dienten dabei einer­
seits der Einteilung und Sparsamkeit, an­
derseits der Lenkung der Erzeugung, der Ver­
teilung und des Verbrauchs. Es galt nicht 
allein nur das Notwendige, sondern vor allem 
ein Höchstmaß an kriegswichtigen Dingen her­
zustellen. DabeJ ergaben sich im Laufe der 
Zelt »wangsläufig Hemmnisse, Überschneidun­
gen und Umwege in der Wirtschaft, die mit der 
Forderung nach Rationalisierung und Höchst­
leistung nicht mehr zu vereinbaren waren, wie 
Ja gerade immer dort, wo die Kräfte am mei­
sten angespannt sind, sich die Mängel eines 
Systems am ehesten zeigen. Die Gefahr einer 
hemmenden Bürokratisierung wurde rechtzei­
tig erkannt und in Verfolg dessen bereits im 
Frühjahr dieses Jahres durch den Reichswirt-
g' haftsminister eine den Kriegsnotwendigkeiten 
entsprechende Vereinfachung und Neuordnung 
der gesamten Bewirtschaftung eingeleitet und 
mit deren Durchführung der Generalsekre­
tär im Reichswirtschaftsministerium, Präsident 
K o h r 1, beauftragt. Dessen Aufgabe war es, 
in der gesamten Wirtschaft ein System aufzu­
bauen, das dem lebenden, äußerst angespann­
ten Organismus der Wirtschaft ebenso ent­
spricht, wie den Lenkungswünschen des Staa­
tes. Es sol l te nicht um dür»,Frage gehen: Staat­
liche Lenkung o d e r Unternehmerinitiative, 
sondern man wollte beides, well — wie Reichs­
wirtschaftsminister F u n k kürzlich einmal 
äußerte — in der Synthese übergeordneter 
Planung und aktiven Unternehmungsgeistes 
das Geheimnis unserer wirtschaftlichen Erfolge 
lag und liegt 

Die gestellte Aufgabe, deren Lösung Jetzt 
vor dem Abschluß steht, war so wenig leicht, 
wie sie von ausschlaggebender Bedeutung für 
unsere weitere Wirtschaftsführung ist, zumal 
in Anbetracht der Tatsache, daß in diesem 
Jahre neue und erhöhte Anstrengungen auf 
dem Gebiete der Rüstung zu machen waren. 
Vor allem mußte darangegangen werden, die 
übersteigerte behördliche Reglementierung ab­
zubauen und die wirtschaftlichen Organisa­
tionen weit mehr als bisher verantwortlich ein­
zuschalten. Es galt, durch ein möglichst einfa­
ches und klares Lenkunssystem die einzelnen 
Betriebe zu entlasten. Die Ubetprülung und 
Durcharbeitung sämtlicher Gebiete der Waren­
bewirtschaftung führte zur Neuordung einer 
großen Reihe von Kontingentsverfahren sowie 
weiteren Umgestaltung der Bewirtschaftuiuv-
methoden und -formen. Allein dadurch werden 
der Wirtsrhaft Arbeitskräfte und Materialien, 
die bislang Bewirtschaftungsaufgaben geopfert 
wurden, für andere kriegswichtige Aufgaben 
in beachtlichem Ausmaßs frei. In der Vergan­
genheit ging z. B. die Bewirtschaftung vom 
Rohstoff, der Ware oder Warengruppe aus, 
während die Wirtschalt selbst nach Ferti­
gungsgruppen organisiert war, so daß die Be­
triebe oft gezwungen waren, mit einer Viel­
zahl von Reichsstellen und anderen Bewirt­
schaftungsstellen zu verkehren. Jetzt wird es 
nun so sein, daß ein Betrieb wegen sämtlicher 
bewirtschafteten Erzeugnisse, die er füi seine 
Fertigung benötigt, möglichst nur mit einer Be­
wirtschaftungsstelle verkehrt Dementspre­
chend sind die fachlichen Zuständinke'ten der 
Reichsstellen neu abge'grenzt und mit den 
Kriegsbeauftragten zusammengelegt worden. 
Auf diese Weise sind nach der Erzeugung ge­
richtete Lenkungsbereiche entstanden, bei de­
nen erstens der Warenkreis mit demjenigen 
der ihnen zugeordneten Gruppen der geweib­
lichen Wirtschaft übereinstimmt und zweitens 
die Produktionssteuerung und die Ordnung 
von Ein- und Ausluhr an einer Stelle vereinigt 
sind. Das charakteristische Merkmal dieset 
Lenkungsbereiche ist, daß die Wirtschaft selbst­
verantwortlich wichtige Lenkungsaufgaben er­
halten hat und sogar mit staatlichen Macht­
funktionen hierfür ausgestattet worden Ist. 
Teils sind es die Organisationen der gewerb­
lichen Wirtschaft, die heule Aufgaben durch­
führen müssen, die früher staatlichen Stellen 
vorbehalten waren, teils sind es Wirtschafts­
führer, die als Reichsbeauftragte der neuen 
Wirtschaftslenkung tätig sind. 

Nach dem Beispiel der bereits Anfang 1941 
eingeführten Lenkung im Wirtschaftbereich 
Kohle (die Errichtung der Reichsvereinigung 
Kohle stellt auch die Grundform der neuen Be­
wirtschaftung dar) sind bisher 2 0 L e n k u n g s -
b er e i c h e geschaffen worden, zu denen sich 



Der Erbe des britischen Empire 

Zeichnung: K. s toye / „B i lder und S tud ien" 

Roosevelt: „Keine Angst, Ich nehme nur die 
guten Stücke heraus!" 

Marschall Petain antwortet auf den Brief des Führers 
Zusammenarbeit mit Europa I Schaffung einer neuen französischen Armee I Fühlungnahme mit Rundstcdt 

vielleicht noch der eine oder andere gesellt, 
die nun als Lenkungsstellen erster Ordnung 
zu gelten haben. In der T e x 1 1 1 w i r t -
s c h a f t gab es z. B. bisher noch eine ganze 
Anzahl von Reichsstellen oder Reichsvereini­
gungen (so u. a. für Bastfasern, für chemische 
Fasern) für Textilveredlung, für Seide, Kunst­
seide und Zellwolle, für Baumwolle, für Baum­
wollgarne und -gewebe), die jetzt zur Reichs­
stelle für Textilwirtschaft zusammengefaßt wur­
den bzw. noch vereinigt werden. Ebenso wur­
den nach Bildung der Reichsvereinigung Eisen 
die Reichsstellen für Eisen und Stahl und für 
Metall zusammengelegt. Weitere Lenkungs­
bereiche sind Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Kleineisenwaren, Feinmechanik und Optik, 
Chemie, Kraftstoffe, Ind. Fette und Wasch­
mittel, Bekleidung, Leder-Schuhe, Papier und 
Druck, Glas, Keramik und Holzwaren, Steine 
und Erden (Kali und Salz) usw. Ihre Führung 
liegt in der Regel bei einem Reichsbeauftragten 
als Leiter der Reichsstelle, der gemäß seiner 
hoheitlichen Aufgabe die Belange aller Wirt­
schaftsträger und Verbraucher zu wahren hat, 
aber auch für die volkswirtschaftlich richtige 
Einschaltung des Handels und des Handwerks 
zuständig ist. Aufgabe der Reichsbauftragten 
ist es nicht, die Bewirtschaftung und Erzeugungs­
planung im einzelnen bis zum Betrieb selbst 
unmittelbar durchzuführen. Hierzu wird er sich 
im allgemeinen der durch ihre Betriebsnähe 
besonders fachkundigen und seit Jahren mit 
der Praxis verbundenen Gruppen der gewerb­
lichen Wirtschaft, denen als Bewirtschafts-
stellen entsprechende Aufgaben übertragen 
werden, bedienen. 

Die Neuordnung der Wirtserhaft in der In 
großen Umrissen angedeuteten Form wird na­
türlich einige Zeit gebrauchen, um sich einzu­
spielen, und manche Kinderkrankheiten wer­
den noch überwunden werden müssen, ehe 
alles so läuft, wie man es sich gedacht hat. 
Wesentlich ist allerdings auch, daß sich alle In 
der Wirtschaft Tätigen in ihrer ganzen Denk-
und Arbeitsweise auf diese Neuordnung ein­
stellen: dann ist ihr Erfolg auch gesichert, 

G e n u g t u u n g i n Span ien 
Madrid, 14. Dezember 

In großer Aufmachung verkünden die Mad­
rider Abendzeitungen vom Montag die Ver­
leihung des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes durch den Führer an Gene­
ral Munoz Grande, den Kommandeur der spa­
nischen Freiwilligendivision an der Ostfront. 
Mit berechtigtem Stolz weisen die Blätter dar­
auf hin, der Führer erkenne dadurch nicht 
allein den persönlichen Mut des spanischen 
Generals, sondern auch die T a p f e r k e i t der 
Blauen Division besonders an. 

Vlchy, 14. Dezember 
Auf den Brief, den der Führer am 26. No­

vember an den französischen Staatschef ge­
richtet hatte, sandte Marschall Petain folgendes 
Antwortschreiben: 1 

Herr Reichskanzlerl In seinem Unglück 
hatte Frankreich für seine Armee, seine Flotte 
und seine Luftwaffe ein Gefühl der Anhäng­
lichkeit bewahrt, das sich auf den militärischen 
Überlieferungen seiner Geschichte gründete. 
Durch die Belassung bestimmter Einheiten die­
ser Armee im Rahmen der Waffenstillstands­
bedingungen haben Sie Ihr Verständnis für den 
Wert solcher Empfindungen zum Ausdruck ge­
bracht, die das deutsche Volk zu würdigen 
weiß. 

Der angelsächsische Angriff auf Französisch-
Afrika und der Verrat einiger Chefs haben 
Sie dazu veranlaßt, Maßnahmen wie die Be­
setzung der Grenzen, die Besetzung der Mittel­
meerküste und die Demobilisierung der franzo­
sischen Streitkräfte durchzuführen. Ich kann 
nichts anderes, als mich vor diesen Entschei­
dungen beugen, die im ganzen Lande schmerz­
lichen Widerhall gefunden haben. Sie werden 
es gerechterweise unannehmbar finden, daß ein 
Staat auf die Dauer gesehen ohne eine diszi­
plinierte Armee bestehen kann. Ich betrachte es 
deswegen als erste Pflicht, eine n e u e A r m e e 
zu schaffen, die in der Lage ist, die Sicherheit 
Frankreichs und seines Imperiums zu schützen. 
Ich habe Generalfeldmarschall von R u n d ­
et e d t, der von Ihnen beauftragt ist, alle Ent­
scheidungen zu treffen und alle notwendigen 
Maßnahmen einzuleiten, die die deutsche 
Aktion betreffen, gebeten, mich zu besuchen, 
damit ich mich mit ihm über einige Fragen 
unterhalten könnte. 

Von Ihren persönlichen Vorschlägen, Herr 
Reichskanzler, die Sie mir am Schluß I h r e 6 

letzten Briefes machten hinsichtlich Ihres Ent­
schlusses, mit Frankreich zusammenzuarbeiten 
und ihm zu helfen, sein Kolonialreich wieder-
zuerobern, war ich 6ehr beeindruckt. Die fran­
zösische Regierung wird ihrerseits in a'ler 
Loyalität eine Politik verfolgen, die es ihr ge­
stattet, die Z u k u n f t des L a n d e s in 

e i n e m o r g a n i s i e r t e n E u r o p a zu si­
chern. 

Als ich mich damals weigerte, französischen 
Boden zu verlassen und Sie umWaffenstlllstands-
bedingungen bat, habe ich dem französischen 
Volk ein größeres Unglück ersparen wollen, 
indem ich davon ausging, daß eine ehrenhafte 
Verständigung zwischen unseren beiden Völ­
kern nicht unmöglich 6 e i . Eine solche Politik, 
die dem Interesse Frankreichs und dem der 
europäischen Völker entspricht, kann natürlich 
nur unter einer Regierung Früchte tragen, die 
sich ihre volle Handlungsfreiheit bewahrt hat, 
wie Sie es auch In Ihrer Botschaft an das fran­

zösische Volk vom 11. November selbst garan­
tiert haben. 

Bei der Erweiterung der Vollmachten für 
Regierungschef L a v a 1 habe ich meinen Willen 
bekundet, daß sich zwischen unseren beiden 
Völkern gegenseitige v e r t r a u e n's v o l l e 
Beziehungen für eine Politik der Verständigung 
bilden mögen, und Ich rechne, Herr Reichs­
kanzler, auf Ihren Verständigungsgeist, um die 
Durchführung zu erleichtern. 

Wollen Sie, Herr Reichskanzler, den Aus­
druck meiner hohen persönlichen Wertschät­
zung entgegennehmen. 

(gez.) Philippe Petain 

Kühner Zugriff deutscher Schnellboote 
Sechs Handelsschiffe torpediert I Heftiges Nachtgefecht mit Zerstörern 

Aus dem Führerhauptquartier, 14. Dezember 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im Hochgebirge des K a u k a s u s wurden 

mehrere feindliche Angriffe abgewiesen. An 
anderen Teilen des südlichen Frontabschnitts 
dauern die zum Teil sehr erbitterten Kämpfe 
mit starkem Gegner an. Eigene Panzerkräfte, 
die aus dem Raum südwestlich S t a l i n g r a d 
vorstießen, zerschlugen starken Feind, dessen 
Gegenangriffe unter Verlust von über zwanzig 
Panzerkampfwagen scheiterten. Bei einem In 
den letzten Tagen In der K a l m ü c k e n-
s t e p p e geführten Vorstoß tn den Rücken 
des Feindes wurden zahlreiche Gefangene ein­
gebracht und der Nachschub des Gegners emp­
findlich gestört Italienische Truppen wehrten 
erneut örtliche Angriffe der Bolschewisten an 
der D o n - F r o n t unter blutigen Verlusten 
für den Feind ab. 25 Sowjetflugzeuge wurden 
bei vier eigenen Verlusten abgeschossen. Die 
Kämpfe Im Abschnitt K a l l n i n — I l m e n ­
se e dauern an. Durchbruchs- und Entlastungs­
versuche der Sowjets zur Entsetzung der ein­
geschlossenen leindlichen Truppen wurden ab­
gewiesen und wieder 31 Panzer vernichtet. Seit 

Unser Gauleiter sprach in Hohensalza 
Anerkennung für die Leiter der. Ernährungsämter im Wartheland 

Gauleiter und Reichsstatthalter Arthur 
Greiser wohnte gestern einer Schulungstagung 
der Ernährungsämter in Hohensalza bei und 
benutzte diese Gelegenheit, um persönlich den 
Leitern der Ernährungbämter und der Karten­
ausgabestellen seinen Dank für ihre verant­
wortungsvolle Arbeit auszusprechen. Der Gau­
leiter, der unangemeldet in der Versammlung 
erschien und eigens zu diesem Zweck nach 
Hohensalza gefahren war, wurde von allen 
Teilnehmern aufs lebhafteste begrüßt. Der 
Gauleiter erklärte in seiner Rede, daß die Ent­
scheidung in dem totalen Krieg, in dem wir 
stehen, nicht allein von der Wehrmacht und 
ihrer Führung abhängt, sondern auch von der 
H a l t u n g d e r H e i m a t , Neben der mili­
tärischen Führung Ist deshalb die polltische 
Führung Garant des Sieges, die das Volk be­
fähigt, die Belastung des Krieges zu tragen. 
Die Leiter der Ernährungsämter stehen an 
einer Stelle des völkischen Lebens, die als eine 
der verantwortlichsten Schlüsselstellungen an­
zusprechen ist. Die Gleichheit vor dem Gesetz 
sei der leitende Gedanke unserer völkischen 
Gemeinschaft) dieser Gedanke müsse auch auf 
dem Gebiet der Ernährung mit absoluter Folge­
richtigkeit durchgeführt werden. 

Der Gauleiter sprach dann über die beson­
deren Aufgaben der Ernährungsämter im War­
thegau, in dem das Volkstumsproblem und die 
Zusammenführung und politische Ausrichtung 
der aus den verschiedensten Stämmen kommen­
den Umsiedlergruppen eine besondere Verant­
wortung in sich schlössen. Deshalb müsse 
jeder verantwortliche Leiter eines Ernährungs­
amtes, abgesehen von seiner rein verwaltungs­
mäßigen Aufgabe, politisches Einfühlungsver­
mögen aufbringen. Zum Beginn des vierten 
Kriegsjahres richte er den Appell an die Lei­
ter der Ernährungsämter, sich ihrer politischen 
Aufgabe bewußt zu sein. Die ganze deutsche 
Bevölkerung müsse sich bemühen, durch vor­

bildliche Disziplin den hervorragenden Ruf 
aufrechtzuerhalten, den unser Gau durch seine 
Leistung auf dem Gebiete der Ernährungswirt-
schaft im Reich erworben hat. 

Die Teilnehmer der Tagung dankten dem 
Gauleiter mit lebhafter Zustimmung für seine 
Worte, die den ^verantwortlichen Leitern der 
Ernährungsämter und ihren Mitarbeitern bewie­
sen haben, daß der Gauleiter ihre Arbelt als 
einen wertvollen Dienst an der Volksgemein­
schaft und an der Kriegswirtschaft einschätzt. 

Gebe f reud ige H e i m a t 
Berlin, 14. Dezember 

Auch die dritte Reichsstraßensammlung 
brachte eine weitere Stelgerung des Sammel­
ergebnisses. Während die Angehörigen der 
Sa., jj, des NSKK. und NSFK. bei der Reichs­
straßensammlung des vorjährigen Kriegs-Wln-
terhllfswerkes das Ergebnis von 21 384 560,31 
Reichsmark erzielten, haben sie bei der drit­
ten Relchsstraßensammlung am 21,/22. No­
vember 1942 nach der vorläufigen Zählung 
29 843 647,67 RM. aufgebracht. Die Steigerung 
beträgt 8 459 087,36 RM, das sind 39,56 Pro­
zent Dieser glänzende Erfolg ist ein - neuer 
Beweis des tatkräftigen Einsatzes der Heimat 
und gibt dem WHW. und den sozialen Hilfs­
werken der NSV. weitere Möglichkeiten zur 
Fürsorge für die Gesunderhaltung des Volkes. 

B l i c k i n den Outen 
D i e Mobi l is ierung der Arbe i tskrä f te des Ost­

raumes w i r d m i t H i l f e eines Im letzten Jahre auf ­
gebauten Netzes von Arbe i tsämtern und N e b e n ­
stel len durchgeführt , das sich zunächst auf die. 
Städte und die d ichter besiedelten Indust r ie ­
gebiete stützt. I n den besetzten Ostgebieten sind 
je tz t 288 Arbeitseinsatzdienststel len tät ig , gegen­
über 140 zum Jahresbeginn. Neben dem Arbe i ts ­
einsatz obliegt Ihnen auch die Überwachung der 
E inha l tung der Lohnbedingungen und die Gewerbe ­
aufsicht. 

dem 25. November verlor der Feind bei seinen 
vergeblichen Angriffen allein im Bereich einer 
Armee 1568 Panzerkampfwagen. Bei Stoßtrupp­
unternehmungen deutscher Truppen am W o ] -
c h o w und südlich des L a d o g a s e e s wurden 
zahlreiche Kampfstände des Feindes zerstört. 
Kampfflugzeuge bombardierten in der vergan­
genen Nacht Stadt und Hafen M u r m a n s k . 

In der Cyrenalka weiterhin lebhafte Auf-
klSrungs- und Artillerletättgkelt. Deutsche 
Kampfflieger führten starke Angriffe gegen den 
Hafenbetrteb In Bengasi. In T u n e s i e n ver­
nichteten deutsche Schlachtflieger mehrere 
feindliche Panzer, Das Hafengebiet von Bone 
wurde von deutschen und Italienischen Flug­
zeugen erneut schwer bombardiert. Es entstan­
den Explosionen und Brände. In Luitkämpfen 
wurden In Nordafrika zwölf fetndliche Flug­
zeuge abgeschossen. Bordflak der deutschen 
Kriegsmarine schoß Im Geleltdienst drei feind­
liche Flugzeuge ab. 

In der Nacht zum 13. Dezember griffen 
S c h n e l l b o o t e feindliche Gelelte an der 
britischen Ostküste an und torpedierten trotz 
stärkster Sicherung durch Zerstörer sechs 
Handelsschiffe. Drei Dampfer von zusammen 
fi 000 BRT. sanken sofort, ein Tanker von 3 000 
BRT. geriet mit hoher Stichflamme In Brand. 
Auch die beiden übrigen Dampfer sind wahr­
scheinlich gesunken. Aus dem sich entwickeln­
den heftigen Nachtgefecht mft den Zerstörern 
kehrten alle Boote unversehrt in Ihre Stütz­
punkte zurück. 

Marlne-Artlllerle, Vorpostenboote und 
'Jagdflieger schössen über dem Kanal und an 
der Küste Norwegens vier britische Flugzeuge 
ab. 

G r o ß f e u e r i n K a n a d a 
Genf, 14. Dezember 

Aus bisher unaufgeklärter Ursache brach 
In Saint Johns (Neufundland) in dem Hotel 
„Knights of Colombus", das gegenwärtig als 
kanadisches Militärlazarelt dient, ein Feuer 
aus. Es kam zu einer Panik: eine ganze Reihe 
Junger Mädchen wurde zu Tode getreten. Ins­
gesamt sind bisher 104 Tote gezählt worden: 
die Liste ist jedoch noch nicht vollständig. Nur 
sehr wenige Todesopfer konnten bisher iden­
tifiziert werden, und Tausende von Angehöri­
gen stehen weinend vor «lern ausgebrannten 
Gebäude in der Hoffnung, daß die freiwilligen 
Helfer, die mit Bergungsarbeiten beschäftigt 
sind, noch jemand retten können. 

Letzten Nachrichten zufolge ist der Um­
fang der Brandkatastrophe noch weit größer 
als zuerst ersichtlich war. Die Zahl der Toten 
und Verwundeten hat sich auf insgesamt 250 
erhöht. In dem Hotel fand gerade ein Tanzver­
gnügen für kanadische Soldaten statt; die Sol­
daten scheinen sich außerordentlich undiszipli­
niert benommen zu haben, denn nach einem 
amerikanischen Bericht kam es zu geradezu 
fürchterlichen Auftritten. Die neue Katastrophe 
erinnert an den Ricsenbrand in einem Bosio-
ner Nachtlokal, bei - dem, wie erinnerlich, 5'J0 
Menschen ums Leben kamen. 
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Der König der Ärzte 
10) Paracelsus-Roman von Peil P e I » r n *U 

1 > l f i y . /'̂ y--̂ f̂ l̂ 3WiÄJ&!$Ni.̂  i Der Kanzler jedoch war nicht der einzige, 
der wartete. 

In dem dunklen, engen Flur und auf der 
Stiege des Hauses drei am Platzl saßen und 
standen viele, und jedem lag es am Herzen, 
sich von Paracelsuj raten und helfen zu 
lassen. 

Und die Reden wogten hin und her. Sie 
waren dunkle Wolken, sie waren giftige 
Schwaden, doch wallten sie auch oftmals auf 
als Weihrauch der Freude, des Lobs. 

Alber stand da und horchte. Und die Zelt 
verging Im Fluge. 

Was war das doch für ein seltsamer, sel­
tener Mannl 

„Er hat den Kaiser geheiltl" erzählte ein 
großer, ungeschlachter Mensch mit grobbassi-
ger Stimme. Er wetzte sich dauernd den 
Rücken. In heller Unruhe glänzten seine 
Augen aus dem Halbdunkel. 

„Den Kaiser?" frug ein Weib dazwischen 
und erschauerte vor Ehrfurcht 

Der Große nickte. 
„Der lag an Podagra darnieder, und kein 

Professor wüßt' ihm zu helfen. Da ist der 
Theophrast gekommen, in seinen abgetragnen, 
verwetzten Landstörzerkleldern . . ." 

„Ja, die hat er wohl heut noch anl" 
„Er könnt' dahergehen, feiner wie ein 

Prinz und ist nit besser angezogen alt wirl" 

„Er weiß und achtet's wohl: die Kleider 
machen nit den Menschen!" 

So ging es hin und her, und der Kanzler 
war froh, daß man ob des Dunkels nicht sehen 
konnte, wer er war. So wähnten sie sich 
unter sich und redeten, wie ihnen der Schna­
bel gewachsen. Dies war Alber lieb. 

„So darfst nit zum Kaiserl sagten die Die­
ner. Sie hielten Ihm ein fürnehmes Gewand 
hin, aber der Theophrast zog es beileibe nit 
an, Solche Krankheit Ist nit anders zu hellen 
als wie in schlechten Kleidern, hat er gesagt, 
ist sum Kaiser gegangen und hat ihm eine 
Arznei bereitet" 

„Und hat er sie genommen, der Kaiser?" 
fragte das Weib, das sich stetig eine Hand 
vor das Auge hielt 

„Er hat sie genommen, Ja", nickte der 
Große und rieb wieder den Rücken an der 
Wand. „Hat das bittere Zeug hinuntergetrun­
ken, wild, gierig, well ihn eben wieder die 
Schmerzen arg gerissen haben. Kaum aber 
hat er den Becher angesetzt, da ist der Theo­
phrast gegangen, und hat es eilig gehabt, aus 
dem Schloß zu kommen . . ." 

„Aber warum denn?" wollte das fürwitzige 
Weib wissen, 

„Laß dir derwelll — Dauert nix, da fangt 
der, Kaiser an zu jammern und zu schreien. 
Und tut, also ob's ans Sterben ginge. Das 
war ein falscher Arzt! hat er gerufen In Zorn 
und Verzweiflung. Fangt ihnl Fangt lhnl 
Und seine Knappen sind die ganze Stadt aus­
gerannt, haben jeden Winkel durchsucht und 
ihre Hellebarden in Jeden Fetzenhaufen nein­
gestochen, Haben Ihn aber nit gefunden..." 

Der Große suchte sich ein Eck, den Rücken 
dran zu scheuern. Die glatte Wand gab ihm 
zu wenig ab. 

„Nach zwei Tagen ist der Theophrast von 
selber wieder zum Vorschein gekommen", 
sprach er weiter. „Ist unbekümmert in das 
Schloß gegangen, und die Wachen haben Ihn 
helmlich ausgelacht und gesagt: Jetzt tappt 
er wie eine Maus In die Fall ' . . 

„Um Gottes willen!" entsetzte sich das 
Weib. 

Der große Mann lachte. 
„Der Theophrast aber ist stolz hingegan­

gen bis zum Kaiser. Hat schon vorher ge­
wußt, daß der Kaiser jetzt gesund sein würde. 
War auch richtig so. Der Kaiser hat sich 
recht bedankt und ihm gestanden, daß er Ihn 
schon hätt' umbringen wollen. Ist gut, daß 
du mir nit gestern oder übergestern schon 
vor die Augen gekommen bist, hat er gesagt, 
sonst t a t s t nit mehr leben. Hat der Theophrast 
nur gelacht. Das hab' ich gewußt, sagte er, 
sonst hätt' ich mich ja nit verstecken brau­
chen. Warum hast du's denn getan? fragte 
der Kaiser weiter. Hab's tun müssen, war die 
Antwort, anders war das Podagra nit zu ver­
treiben gewest..." 

Die andern lauschten der Geschichte förm­
lich mit Inbrunst. Sie wagten kaum zu schnau­
fen. Jetzt aber fragte einer, und es klang 
förmlich die Gier aus seiner Stimme: 

„Wird es ihm nit schlecht gelohnt haben, 
der Kaiser!" 

Der Große wetzte wieder den breiten 
Rücken an dem Mauereck und lachte vor der 
Antwort 

Hat 
uf 

die 

„Welt gefehlt! Der Kaiser fragte ihn, was 
er Lohn begehre, und Theophrast hat nix an­
deres verlangt, als daß ihn der Kaiser -ein 
Stück'l mitnehme in seinem Wagen." 

„So ein Dolm!" rief der Geldgierige. „Da 
hätte' ich doch . . ." 

„Laß ihn vorerst fertig erzählenl" forderte 
das Weib, immer noch die Hand am Auge. 

„Ist aber kaum eine Stunde gefahren", 
fuhr der große Mensch fort. „Hat dann bitt, 
aussteigen zu dürfen, es sei genug. Hieß den 
Kutscher, die Hufe der Rösser zu halten, 
ein Flasch'l aus dem Sack penommen und 
jeden ein Tröp'l draufgetan, auch auf 
Räder. Da hat alles geglänzt wie .lauters 
Gold. Hat der Kaiser gewußt: der Theophrast 
Ist reicher als ich, dem kann ich keinen 
reichen Lohn geben . . ." 

Und wieder rieb das große Mannsbild sei­
nen Rücken heftig an der Mauer. 

„Hab' ein schmerzhaftes Leiden", entschul­
digte er sein merkwürdiges Tun, „und ein 
reebt-unangenehmes dazu . . ." 

Dessentwegen war er hier. Er konnte 
kaum eine kleine Strecke Weges Rehen, da 
mußte er sich einen Baum, einen Zaunpfahl, 
ein Hauseck suchen, sich den Rücken dran 
zu reiben. Er war ein starker Mensch, und er 
hatte einen starken Willen. Und oftmals 
hatte er zu sich selbst gesagt: nun aber be­
zwing dich! Und hat- es e.ne halbe Stunf'e 
ausgehalten, ein -.inziges Mal auch eine 
Stunde. Doch hatte er vermeint, in dieser 
kurzen Zeit eine Ewigkeit voll Qual durchlit­
ten zu haben, so arg war das Brennen u 
Jucken geworden. (Fortsetzung folgt) 

j n d 
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Weihnachtsmarkt der HJ. 
Vom '16. bis 20. Dezember findet in der Zeit 

von 10 bis 16 Uhr auf dem Relchsschatzmei-
Schwarz-Platz gegenüber der Kreisleitung ein 
Weihnachtsmarkt der Hitler-Jugend statt, auf 
dem von der Hitler-Jugend selbst hergestelltes 
Kinderspielzeug verkauft werden wird. An 14 
Ständen wird Spielzeug nach Abstempelung 
der Erwachsenen-Kleiderkarte abgegeben wer­
den. Der Erlös des Verkaufs wird dem Kriegs-
winterhilfswerk zugute kommen. Auf dem Weih­
nachtsmarkt der Hitler-Jugend werden sich be­
finden: eine Schießhalle, zwei Luftschaukeln 
und ein Kinderkarussell, ferner Stände v o n 
Kleinhändlern, 

eine Arno*Knapp«Uraufführung 
I m Rahmen des Sinfonie-Konzertes am D i e n ­

stag w i r d das erste größere Orchesterwerk des 
L i tzmannstädter Komponisten A r n o Knapp urauf ­
geführt . A r n o K n a p p Ist Lehrer an der Städtischen 
Musikschule und zur Ze l t bei der Wehrmacht . Das 
1941 entstandene K lav ie rkonzer t lat dreisätzig und 
schließt sich I m wesentl ichen an die klassische 
Konzer t form an. D e r erste T e i l , e in typischer A l l e -
grosntz In Sonntenhauptsatzform, enthält e inen 
dankbaren K lav ierpar t , der die Ver t rau the i t des 
Komponisten mi t dem konzert ierenden Ins t rument 
ver rä t . „Ruhig und getragen" Ist die Bezeichnung 
des Mit te l te i les, der zwei fugterte Themen verar ­
beitet . E in Rondo-Satz, bei dem sich Orchester 
und Sollst ständig abwechseln, beschließt das W e r k . 

Pf i tzners Ouver tü re zum „ K ä t h c h e n von H e l l -
b r o n n " entstammt der 1905 komponier ten B ü h n e n ­
musik zu Kleists gleichnamigem Schauspiel. Ea Ist 
eines der ansprechendsten und volkstümlichsten 
W e r k e Pf i tzners, das uns m i t le inen plastischen 
und abwechslungsreichen T h e m e n In farbiger I n ­
s t rument ierung In die W e l t mi t te la l ter l ichen R i t ­
ter tums versetzt. A u f die kriegerischen K länge 
des Anfangs „vol l f röhl icher K ä m p f e mi t Schwert 
und P f e r d " folgt e in zarter, besinnlicher T e i l , der 
die W e l t Käthchens versinnbi ldl icht . V o n besonde­
re r E indruckskra f t Ist die T raummus ik und der 
festl iche Ausklang des Vorspiele. 

Bruckners 1. Sinfonie i n c -mol l , 1880 In L i n z 
uraufgeführ t , Ist nicht eigentl ich die erste Sinfonie 
des Meisters. Z w e i andere w a r e n Ih r bereits vor ­
ausgegangen, die B r u c k n e r in seiner großen Be ­
scheidenheit nicht In die Z a h l der neun großen 
Sinfonien aufgenommen hat . D i e 1. Sinfonie, die 
B r u c k n e r später umgearbei tet ha t — sie e rk l ingt 
I m nächsten Sinfonie-Konzer t In Ihrer Urfassung — 
zeigt schon al le M e r k m a l e des Brucknerschcen S ln -
foniesttles. W i r er leben Im ersten Satz das W e r d e n 
des musikalischen Hauptgedankens, der Im v ier ten 
Satz v e r k l ä r t w i r d ; dazwischen steht der dre i te i ­
l ige, we i t ausgesponnene Adaglosatz mi t seiner 
b lühenden Me lod ik und daa hei tere Scherzo, des-
aen Charakter vom heiteren Frohsinn österreichi­
scher Volksmelodien best immt w i r d . 

D r . H. F l e c h t n e r 

Briefkasten 
R. T. Es «erden sieben zehntel Liter Trinkbronntweln 

ausgefolgt. 

Ein Aulrui des Kreisleiters zum Besuch des Gauleiters Greiser in Litzmannstadt 

Deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen I 
Am Mittwoch, dem 16.12. 42, wellt unser Gauleiter und Reichsstatthalter Parteigenosse 

Arthur G r e i s e r In unserer Stadt. Um 16.30Uhr findet eine G r o ß k u n d g e b u n g in der 
Sporthalle statt, in der Gauleiter Greiser zu den Deutschen in Litzmannstadt sprechen wird. 
Wir freuen uns, am Ende des ereignisreichen Jahres 1942 die Parole für das kommende Jahr 
aus seinem berufenen Munde entgegennehmen zu können. 

Die Rede des Gauleiters wird durch Lautsprecher auf den Platz vor der Sporthalle 
übertragen, damit diejenigen deutschen Männer und Frauen, die in der Sporthalle keinen 
Platz finden, die Worte des Gauleiters ebenfalls hören können. 

Ich bitte alle Betriebe, Behörden und andere Dienststellen, ihre deutschen Gefolg­
schaftsmitglleder um 1 5 . 3 0 U h r aus der Arbelt zu entlassen, damit ihnen die Möglichkeit 
zur Teilnahme an der Kundgebung gegeben ist. 

Der Kreisleiter 
W a l b l e r 

Erfolgreicher Aufbau im NS.*KriegerbunÖ 
Eine Arbeitstagung der Kreiskriegeriührung von Litzmannstadt-Stadt und 

Einen Rechenschaftsbericht über die seit 
Gründung der Kreiskriegerführung Litzmann­
stadt .Im NS.-Reichskriegerbund im Jahre 1940 
geleistete Aufbauarbeit gab Kreiskriegerführer 
Oberverwaltungsrat S c h m i d t im Rahmen 
einer, am Sonnabend im Tagungshaus abgehal­
tenen Arbeitstagung. Neben dem Gaukrieger­
führer ff-Oberführer L a n g e , der in Beglei­
tung seines Stabsführers,, Oberstleutnant A x t , 
erschienen war, nahmen an der Veranstaltung 
der gesamte Kreisstab sowie sämtliche Kame­
radschaftsführer mit ihren engeren Mitarbeitern 
teil. Der Gaukriegerführer schilderte nach der 
Totenehrung in anschaulicher Welse, wie 
Deutschlands Lage heute eine ganz andere sei, 
als zum gleichen Zeitpunkt während des Welt­
krieges im Dezember 1917. 

Kreiskriegerführer Oberverwaltungsrat 
S c h m i d t berichtete dann über die Arbelt 
der letzten zwei Jahre. In 17 Kameradschaften, 
davon 13 Im Stadtbezirk und vier im Land­
bezirk Litzmannstadt, sind rund 2300 Kamera­
den zusammengeschlossen, 371 davon befinden 
sich unter den Fahnen. Im Verlauf seines Re­
chenschaftsberichtes gab der Krelskrieger-
führer weiter bekannt, daß sich die Kamera­
den an zwei großen Kriegs-WHW.-Sammlun-
gen beteiligt haben und die erfreulich hohen 
Summen von 19 000 RM. im Jahre 1941 und 
26 500 RM. 1942 abliefern konnten. Zwei 
verdiente Kameradschaftsführer, W e n k und 
P 11 e t h, wurden durch Überreichung eines 
Handschreibens des Reichskriegerführers bzw. 

A* t*t **M nty / 

Z u r 4. Relchs-Stranrusamnilune Im Kr legs-Wlntor-
h l l fswcrk 1942/43 überreicht die Hi t ler -Jugend den 
spendenden Volksgenossen hübsche bunte Splol-
zeugflguren aut Hüls. Die Sammlung wi rd kurz vor 
Weihnachten durehgedl l i r t . (19. und 20. Dezember.) 

( A u f n . : NSV.-Relchsbl ldarchlv , Dobbcrt ln) 

-Land 

durch das goldene Ehrenzeichen des NS.-Reichs­
kriegerbundes geehrt. Der Kameradenspende 
konnte die stattliche Summe von 2426 RM. zur 
Verfügung gestellt werden. In einem Tele­
gramm wurde dem Reichskriegerführer der 
Dank und die Versicherung ausgesprochen, daß 
sich die Kameraden im kommenden Jahre noch 
stärker einsetzen werden für den großdeut­
schen Befreiungskampf. 

Wir gratulieren! Die Umsledlerln Frau Fran­
ziska W e n d e aus Suprasl, Kreis Bialystok, 
wohnhaft In Litzmannstadt, begeht am 16. De­
zember ihren 92. Geburtstag. Die Jubilarin ist 
Trägerin des Goldenen Ehienkreuzes der 
deutschen Mutter. 

Wir verdunkeln von 16.25 bis 7.30 Uhr, 

UTutsduiEt t&cc I . Z . 

Hit ler -Jugend singt und spielt. E in fröhl icher 
A b e n d m i t d e n S p l e l e l n h e l t e n d e s B a n n e s L l t z -
m a n n s t a d t , f i n d e t a m F r e i t a g u m 20 U h r und nm 
S o n n t a g , d e m 20. 12., u m 15 U h r i m S ä n a o r h a u « 
in der G e n e r a l - L l t z m a n n - S t r a ß e 21 z u g u n s t e n d e i 
K r l e g s - W l n t e r h l l f s w c r k e s s t a t t . K a r t e n v e r k a u f ; I n 
der „ L i t z m a n n s t ä d t e r Z e l t u n g " u n d an d e r A b e n d -

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung Stadt. Der Krelslelter. Zur GroOkundce-

bung mit Gauleiter Fg. Arthur QrelSir am Mittwoch, dem 
16. 12. 1942, um 16.30 Uhr in der Sporthalle ergebt 
hiermit folgender Beicht für Fahnenträger der NSDAP, und 
Gliederungen sowie Itlr Ehrenformationen der Partei und 
Ollederungen: 1. sämtliche Fahnenträger mit Fahnen und 
je einem Begleiter der SA., des NSKK., der HJ. und der 
Pol. Leiter Antreten nm Mittwoch, 15.45 Uhr, vor der 
Sporthalle. Meldung bei SA.-HaupfcturmtUhrer Borns. 2. 
I h r e n l o r m a t l o n e n . Die Teilnehmer der Ehrenfor­
mationen stehen um 16.15 Uhr angetreten vor der Sport­
halle. Die einzelnen ruhtet melden sich hc'm zuständigen 
SA.-rubrer. Anzug: Mantel. HJ.-WInterklcidung. Sämtliche 
Plätze In der Sporthalle müssen bis 16.15 Uhr eingenom­
men sein. 

Og. Helnzclshof-Nlodorfclde. Dienstag, 20 Uhr. Zücti-
nerstr. 27, Stabsbesprechung. Schwanenberg. Dienstag, 
18.30 Uhr. Lichtbildervortrag Im Oelolgschaltsraum der 
„Brsten Seidenstllcklärberei", Schwarzastraße 1. schlcsing. 
Dienstag, 18 Uhr, Dienstbesprechung der Zellenleiter. Um 
20 Uhr Sitzung des Og.-Stabes. Hlndenburg. Dienstag, 
19.30 Uhr, Schulungsabend Im Og.-Hclm lUr alle Pol. Lei­
ter und Mitarbeiter von DAF., NSV. und D. Fr.-Werk. 

SA.-Muslkzug. Mittwoch, 14.50 Uhr. Antreten. Dienst­
stelle der Brigade, Ulricb-v.-IIutten-StraSe. Anzug: Mantel. 

Gewerbesteuerfraoen bei Wechsel des Unternehmers 

Für jeöe Familie ein Weihnachtsbaum 
Es gibt genug Weihnachtsbäume / Der Hau shaltsausweis wird beim Einkaul abgestempelt 

Im vergangenen Jahr gab es 32 000 Tannen 
und Fichten für das Weihnachsfest. Diese Zahl 
ist verdoppelt worden, so daß sicher Jede Fa- • 
mille ihren Baum erhalten wird. Auch dieses 
Mal kommen die Bäume wieder aus Böhmen 
und Mähren. Wegen der Schneefälle hat sich 
der Transport dort etwas verzögert. Nun aber 
treffen jeden Tag Zahlreiche. Tannen und Fich­
ten ein. Damit ihre gerechte Verteilung durch­
geführt werden kann, wird das Feld Nr. 4 des 
Haushaltsausweises vom Händler abgestem­
pelt. Man braucht nicht unbedingt sofort seinen 
Baum zu kaufen; es ist Vorsorge getroffen, daß 
alle Wünsche erfüllt werden und ein Ge­
dränge überflüssig ist. 

Sonntagsdienst der Behörden am 2. Januar. 
Der Reichsminister des Innern hat bestimmt, 
daß zur Einsparung von Kohle bei den staatli­
chen Behörden, den Gemeinden, Gemeindever­
bänden und sonstigen Körperschaften, Anstal­
ten und Stiftungen des öffentlichen Rechts der 
Dienst am 2. Januar 1943 wie an den Sonn­
tagen zu regeln ist, es sei denn, daß die Kriegs­
notwendigkeiten eine andere Dienstregelung 
erfordern. 

Arbeitsbuchpflicht für Landwirtschaft, Gärt­
nerei usw. Der Leiter des Arbeitsamtes Lltz-
mannstadt gibt In einer amtlichen Bekanntma­
chung in unserer heutigen Ausgabe die Ein­
führung der Arbeitsbuchpflicht für alle be­
schäftigten Arbeiter und Angestellten, Selb­
ständigen und deren mithelfende Familienan­
gehörige in den Wirtschaftszweigen Landwirt­
schaft, Gärtnerei, Tierzucht, Forstwirtschaft und 
Fischerei bekannt. Es sind damit alle in der 
Landwirtschaft ' beschäftigten Personen ein­

schließlich der Betriebsführer und deren mit­
helfende Familienangehörige zur Stellung von 
Anträgen auf Ausstellung eines Arbeitsbuches 
aufgerufen worden. Die Antragstellung hat im 
Bere'ch der Stadt Litzmannstadt sofort zu er­
folgen. In den Landbezirken wird die Ausgabe 
der Antragvordrucke In den einzelnen Gemein­
den noch ortsüblich bekanntgegeben. 

Unbekannte Täter rissen das Vorhänge­
schloß einer Kellertür eines Lebensmittelge­
schäftes in der Plettenberg-Straße ab, drangen 
in den Lagerraum ein, und entwendeten daraus 
Kartoffeln, Teigwaren und Marmelade im Wert 
von insgesamt 300 RM. 

Diebstahl in einer Schuhfabrik. In der Nacht 
stiegen unbekannte Täter durch ein offenes 
Fenster in die Fabriksäle einer Schuhfabrik 
in der Frldericusstraße ein und entwendeten 
verschiedene Schuhwaren im Werte von 300 
Reichsmark. 

Vergeblicher Einbruchsversuch. In der 
Nacht versuchten Unbekannte, in ein Textil­
warengeschäft in der Horst-Wessel-Straße ein­
zubrechen. Vom unter dem Geschäft liegenden 
Keller aus lösten sie den Putz von der Decke 
und bohrten mit einem Bohrer ein Loch in die 
Diele. Hierbei stießen sie jedoch auf eine Uber 
der Diele liegende Eisenplatte, wodurch ihr 
Vorhaben, in den Laden einzudringen, ver­
eitelt wurde. 

Diebesbande festgenommen. Vier Polen Im 
Alter von 32, 40, 50 und 58 Jahren hatten sich 
zu einer Diebesbande zusammengeschlossen. 
Sie wurden festgenommen, well sie in der letz­
ten Zelt im südlichen Stadtteil In Lttzmannstadt 
eine . Anzahl Ställe erbrochen und Schweine 
und Hühner entwendet hatten. 

D i e Gewerbesteuer w i r d Jeweils fü r das Rech­
nungsjahr festgesetzt. Als Rechnungsjahr gilt der 
Z e i t r a u m v o m 1. 4. bis 31. 3. (Erhebungszeltraum). 
Es k o m m t vor, d a ß tm Laufe des Erhebungazelt-
raums e i n Gewerbebetr ieb den Unternehmer w e c h ­
selt (Verkauf ) . I n solchen Fä l l en erlischt d i e 
Steucrpf l lcht f ü r den bisherigen Unte rnehmer m i t 
Ab lau f des Ko lendermonat i , In dem der Wechsel 
e in t r i t t . D e r neue Unte rnehmer (Käufer ) Uber­
n i m m t dlo Gewerbesteuer vom Beginn d e s fo lgen­
den Kalendermonats an. E in neuer Gewerbesteuer­
meßbescheid fü r den Erwerber ergeht nicht . I n 
der Regel w i r d demnach der Erwerber gegen den 
d e m Geschäftsvorgänger zugestellten Gewerbe-
B t e u e r m e ß b e s c h e l d k e i n e E inwendungen mehr ge l ­
tend machen können. (Bescheid hat Rechtskraf t 
er langt. ) N u r w e n n der Gewerbesteuermeßbescheid 
noch nicht ergangen Ist oder noch nicht rechts­
k rä f t ig geworden Ist, so kann neben dem G e ­
schäftsvorgänger auch der E r w e r b e r (Käufer d e s 
Unternehmens) den Bescheid anfechten. B e i ­
s p i e l : Es hat Jemand a m 1. Ju l i 1942 einen G e ­
werbebetr ieb übernommen. Der Gewerbostcuer-
meßbescheld w u r d e dem bisherigen Unte rnehmer 
am 16. Juni 1942 zugestellt, war also tan Tag d e s 
Verkaufsabschlusses noch nicht rechtskräf t ig . Der 
E r w e r b e r konnte in diesem Fa l l noch Innerhalb 
eines Monats nach Zustel lung des Bescheides (bis 
16. Ju l i 1942) neben dem Geschäftsvorgänger den 
Bescheid anfechten. 

E i k o m m t auch vor, d a ß e i n Gewerbebetr ieb 
durch V e r k a u f a u f e inen anderen bereits bestehen­
den Gewerbebetr ieb übergeht. Auch In diesem 
Falle Ist vom Beginn des auf den Übergang fo lgen­
den Kalendermonats an Steuerschuldner der neue 
Unternehmer . Dieser hat also bis zum Schluß des 
Rechnungsjahres außer der Gewerbesteuer fü r sein 
bisheriges Unternehmen die für daa h inzuerwor ­
bene festgesetzte Gewerbesteuer mitzuzahlen. W e n n 
Biso ein Un te rnehmer am 1. 7. 1942 zu seinem bis­
herigen Gewerbebetr ieb, fü r das die Gewerbesteuer 
beispielsweise auf 720 R M . f ü r das Rechnungsjahr 
1942 festgesetzt worden Ist, noch einen anderen 
Betr ieb durch K a u t h inzuerwirbt , fü r den die Ge­
werbesteuer fü r das Rechnungsjahr 1942 aut 360 
R M . festgesetzt worden Ist, so hat er neben der 
Gewerbesteuer f ü r seinen bisherigen Betr ieb noch 
d i e Gewerbesteuer fü r den neuen Betr ieb vom 
1. 7. 1942 a n in Höhe von 270 R M . bis zum Schluß 
des Rechnungsjahres zu zahlen (360 : 12 X S - 270). 
E r erhält ke inen neuen Gewerbesteuerbescheid. 
D i e Zusammenfassung der Gewerbeer t räge fü r d ie 
beiden Betr iebe erfolgt erst vom Rechnungsjahr 
1913 an (1. 4. 1943 bis 31. 3. 1944). 

Es k a n n auch vorkommen, daß ein Gewerbe­
betr ieb auf den neuen Inhaber übergeht und von 
diesem In so wesentl ich veränder ter Form we i te r ­
geführt w i r d , d a ß dieser veränder te Gewerbe ­
t r ieb e i n e m neugegründeten Gewerbebetr ieb gle lch-
zuachten Ist. N u r In diesen Fäl len w i r d das F inanz­
amt einen neuen Steuermeßbetrag festsetzen, und 
dementsprechend w i r d die Stadtgemeinde einen 
neuen Gewerbesteuerbescheid ergehen lassen. D a n n 
h a t der neue Unte rnehmer mi t der Gewerbesteuer-
Z a h l u n g d e s bisherigen Unternehmers nichts m e h r 
z u t u n . 

I n diesem Zusammenhang s e i auch auf dte R e ­
gelung der Gewerbesteuerpf l lcht der kommissarisch 

verwal te ten Betr iebe hingewiesen, w e n n diese B e ­
t r iebs von den bisherigen kommissarischen V e r ­
w a l t e r n durch K a u t übernommen werden. Dte V e r ­
tragsgestaltung durch die Betei l igten ( H T O . auf 
der e inen Seite und Erwerber auf der anderen 
Seite) erfolgt regelmäßig so, daß die Übernahme 
des Betriebes m i t rückwi rkender K r a f t durch­
geführt w i r d . A u c h hier handelt es sich regelmäßig 
u m die For t führung des Unternehmens In wesent­
l ich unveränderter F o r m durch einen neuen U n ­
ternehmer. D ie vertragl iche RUckbczlehung w i r d 
steuerl ich anerkannt . Das bisherige, durch die H T O . 
verwal te te Unternehmen (Zweckvermögen) Ist bis 
zum Ablauf des Monats, in dem die Geschäftsübcr-
nahme erfolgt, als H T O . - B e t r l e b gewerbesteuer­
pf l icht ig . V o m Beginn des auf den Inhaberwech­
sel folgenden Monats bis zum Schluß des Rech­
nungsjahres übern immt der bisherige kommissa­
rische Verwa l te r als Un te rnehmer die Gewerbe-
i tcuerzahlungen In unveränderter Höhe. F ü r den 
neuen Unternehmer , den bisherigen kommissar i ­
schen Verwa l te r , ergeht ke in neuer Ccwerbcsteucr-
bescheld. Erst v o m neuen Rechnungsjahr nn er ­
folgt f ü r das neue Unternehmen entsprechend 
seiner Rechtsform (Einzelunternehmen, OHG. ) e in 
Steuermeßbescheid und dementsprechend ein G e -
werbesteuerbeschetd. H ie rzu ein B e i s p i e l : E i n 
H T O . - B e t r l e b (zur Ze l t der Beschlagnahme als E i u -
aelunternehmen betrieben) w i r d durch Ver t rag vom 
1. 7. 1941 mi t rückwi rkender K r a f t vom 1. 1. 194Z 
an den kommissarischen Verwa l te r (Umsiedler) 
verkauf t . Der Umsiedler führ t den Gewerbebetr ieb 
I n wesentl ich unveränderter F o r m weiter . E r zahlt 
die fü r das bisherige Zweckvermögen ( H T O . - B e ­
tr leb) fü r das Rechnungsjahr 1941 (1. 4. 1941 bis 
31. 3. 1942) festgesetzte Gewerbesteuer fü r drei M o ­
nate bis zum Ende des Rechnungsjahres weiter . E r 
erhäl t ke inen neuen Steuerbescheid. Erst vom Rech­
nungsjahr 1942 an (1. 4. 1942 bis 31. 3.1943) ergeht fü r 
seinen Betr ieb, (Elnzoluntcrnehtnen) ein Gewerbe-
stouermeßbeschcld und dementsprechend durch 
den Oberbürgcrmelster e in Gewerbesteuerbescheid. 
A ls Bemessungsgrundlage fü r den Er t rag k o m m t 
das Betriebsergebnis für das Kalender jahr 1941 In 
Betracht . Es w i r d also der Gewerbebetrag zu ­
grunde gelegt, den der f rühere HTO. -Be t r l eb I m 
Kalender jahr 1941 gehabt hat . O S H . R e h e r 

Zur Gewinnabführung 
D e r Reichsminister der Finanzen hat durch 

Er laß vom 4. 12. 42 zugelassen, daß der Gcvvlnn-
abführungspfl lcht lge beantragen kann , daß an 
Stel le des Einheitswerts oder des l l l l fswerts zum 
1. 1. 41 der auf den 1. 1. 42 fortgeschrlcbene E l n -
hel tswcrt oder H i l fswer t für die Gewinnabführung 
zugrunde gelegt w i r d . (Vgl . die Abhandlung über 
d l * Gewinnabführung im eingegliederten Osten In 
der L Z . vom 13. 9. 42.) 

D e r Reichsminister hat wei ter angeordnet: D ie 
Zugehörigkei t zur Rclchsgruppe Fremdenverkehr 
(oder zu e iner Wirtschaftsgruppe oder Fachgruppe 
der Reichsgruppe Fremdenverkehr ) steht der Z u ­
gehörigkeit zu einer Wlrtachaftsgruppe der Relchs-
gruppe Hande l gleich. (Vg l . die Ausführungen 
I n der L Z . vom 24. 9. 42.) R. 

Das weggegebene Goldstück / von p. e. Riedel 

Es war Im Jahre 1912. In die Wohnung 
einer Eiscnbohnersfrau in einem bayrischen 
Dorf kam ein Wandergeselle und bat um eine 
kleine Unterstützung. Die Frau hatte gerade 
ihr Kind auf dem Arm und öffnete mit der 
anderen Hand die Schublade der Kommode, 
nahm ein Geldstück heraus und übergab es 
dem Wanderburschen. Der bedankte sich viel­
mals und machte an die vier bis fünf Bück­
linge. „Vergelt's Ihna Gott, Frau, und wenn 
i t u i i l s im Leb'n zu was kommen sollt, dann 
werd' ich's Ihnen mit Zins und Zinseszins zu-
rückzahl'nl" 

Als der Wanderbursche schon längst ge­
gangen w a r , mußte die Frau immer noch an 
seine Worte denken und an seinen, wie Ihr 
sch'en, f a s t übertriebenen Dank. Denn, was 
hatte s i e schon gegeben, einen Kupferzweier, 
um d e n er sich wahrlich nicht viel kaufen 
konnte. Doch plötzlich fällt Ihr etwas elnl 
Sollte sie 

Sie rennt zur Kommode, reißt die Schub­
lade heraus — o Schreck — — Ja, da liegt 
er j a noch, der Kupferzweier, und das Gold­
stück hat sie weggegebenl In der Dämmerung 
h a t t e sie statt d e m Zweipfennigstück das 
G o l d s t ü c k erwischt und es dem Wanderbur­
schen gogebenl 

Sie eilt durchs ganze Dorf und fragt: „War 
bei euch kein Handwerksbursch? Ich heb' 
ihm statt einen Zweier ein Goldstück gege­
ben!" „Ja", sagten die Leute, „vor zwei Stun­

den schon war einer dal Dö'. Goldstück wirst 
nimmer kriegen, Huberlnl" — 

27 Jahre sind Inzwischen vergangen. Die 
Frau in dem kleinen bayrischen Dorf, dachte 
längst nicht mehr an den „goldenen Zweier" 
von damals und hatte ihn längst verschmerzt. 
Heute Ist Kirchweih im Dorf und die Hube-
rln steht, Ihr Enkelkind auf dem Arm, vor 
der Tür und sieht hinüber auf das lustige 
Kirchweihtreiben. Die Orgel des Karussells 
dudelt ohne Unterlaß neue und alte Schlager 
herunter. 

Da bleibt mit einem Ruck etn silbergrauer 
Wagen vor der Frau stehen. Ein Herr steigt 
aus und geht direkt auf die Huberin zu. 

„Habe ich die Ehre mit Frau Huber?" 
„Ja, dös bin i schol" 
„Da hätte ich gar nicht zu fragen brauchen, 

Sie sehen genau noch so aus wie damals. Ja, 
Sie hatten auch ein Kind auf den Armen, da­
mals war's Ihr Söhnchen und heute wird's-
wohl ihr Enkelkind sein?" 

„Ja", dös ist mel' Enkel, der Sohn von 
mein' Sohni eher woher kennen Sie mich 
denn?" 

Der Herr lächelt, zieht aus seiner Brustta­
sche einen dicken verschlossenen Umschlag und 
übergibt ihn der Frau. „Wenn Sie dann diesen 
Brief öffnen, wissen Sie, wer ich warl" Und 
sofort .eilt er zu seinem Wagen zurück, und 
ehe sich's die Frau versah, war der Wagen 
davon, 

Staunend betrachtet die Huberin den dicken 
Umschlag In ihrer Hand. Jetzt geht sie Ina 
Zimmer, setzt den Kleinen auf einen Stuhl und 
reißt nun den Umschlag auf. Da fallen 
l a u t e r G e l d s c h e i n e heraus und ein 
Zettel, auf dem die paar Worte stehen: „Das 
Goldstück von damals mit Zins und Zinses­
zins zurück. Der Wanderbursch, der es vor 
27 Jahren erhielt." 

Lange steht die Frau sinnend da. In Ge­
danken sieht sie sich, wie sie damals dem 
Wanderburschen versehentlich statt dem 
kupfernen Zweier das Goldstück geschenkt 
hatte. Und Jetzt — die vielen, vielen Geld­
scheine dal Der „goldene Zweier" hatte wahr­
haftig goldene, hundertfache Zinsen getragen. 

„Oma", unterbricht sie jetzt das kleine 
Enkelkind In Ihrem Sinnen, „was sind das 
für Papierle?" Die Huberin kehrt wieder au» 
der Erinnerung in die Wirklichkeit zurück. 
„Ja, Bübl, damit kann man viel — viel kau­
fen." 

„Oma, ls das so viel, daß du mir Jetzt 
solch ein großes Zuckerherzl kaufen kannst, 
das da drüben in der Zuckerbud'n hängt und 
das ich schon immer haben wollt'?" 

„Ja, Bübl, es ls so viel, daß ich dir Jetzt 
das Zuckerherzl kaufen kann. Net nur eins — 
tausend könnt' ich dir kaufen!" 

Friedrich Nietzsche trat als Elnllhrlg-Frelwllllger In 
Naumburg bei der Artillerie ein. Einmal, als ein Unter­
offizier Unterricht am Geschütz erteilte, konnte teln Nach­
bar, ein Kanonler Schulze, die Sache absolut nicht begrei­
fen. Da wurde der Korporal ungeduldig und rief: „Schulze, 
du bist zu dämlich I Selbst der Freiwillig« Nietzsche bat's 
schon kaplortl" J E D E N PLATZ für FRONTURLAUBER! 
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Am ümi WmihtätmA Heimkehr in öie Gemeinfchaft Oes Volkes EincnGproaittätertraföicToöeeßrafe 

RelChßarbclteöicnft in Walöhorft D i e Bosniendeutschen erhielten im Großlager Tuschin-Wald Einbürgerungsurkunden 
Die im Kriegseinsatz tätigen Arbeitsmaiden 

Litzmannstadts unter Führung von Pgn. 
K o e b c e gaben den bosiriendeutschen Um­
siedlern einen vorweihnachtlichen Abend in 
der neuausgestalteten Arthur-Greiser-Halle im 
Umsiedlerlager Waldhorst. Die Maiden in 
ihrer blauen Arbeitstracht mit den roten Kopf­
tüchern machten einen überaus guten Ein­
druck auf die etwa 1500 Umsiedler, die mit 
regem Interesse und großer Begeisterung den 
Darbietungen folgten. 

Der Reichsarbeitsdienst, der sich In beson­
derem Maße bei der Betreuung der Umsiedler 
einsetzte, hat auch bei dieser Gelegenheit 
seine nationalsozialistische Haltung und sein 
Können in vorbildlicher Weise dokumentiert. 
Kurze Ausführungen von ^-Obersturmbann­
führer G i s s i b l vom Reichspropagandaamt 
gaben der ganzen Veranstaltung ein polit i­
sches Gepräge, wobei den Umsiedlern in kla­
ren und eindeutigen Sätzen die Freude der 
Volksgemeinschaft über i h r e Rückkehr ins 
Reich und die Verpflichtung, die allen Deut­
schen während dieses großen militärischen 
Geschehens erwächst, dargelegt wurde. 

Die Ausführungen schlössen mit einem 
Gruß an unseren Führer. Die Arbeitsmaiden 
beendeten den wohlgelungenen Abend mit 
einem in die Weihnachtszeit passenden 
Märchenspiel. Die Begeisterung der Zuhörer 
und der Ausdruck des Dankes kamen aus 
vollem Herzen. 

Kutno 
wf. Eine Auswahl Spielzeug gebastelt. 

Am Anfang der kommenden Woche werden 
die von der Hitler-Jugend selbst gebastelten 
Spielzeuge gegen Vorzeigen der Kleiderkarte 
in mehreren Geschäften des Kreises zum Ver­
kauf gebracht. Für unsere Soldatenkinder sind 
die Spielsachen bereits übergeben worden, 
trotzdem steht noch eine ganze Auswahl zur 
Verfügung. 

Pabianice 
B. Als Amtskommissar bestätigt. Pg. Ingo 

Hoffendahl in Widzew bei Pabianice, der das 
Amt des Amtskommissars der Gemeinde W i ­
dzew 6eit Apr i l 1941 kommissarisch verwaltete, 
wurde jetzt zum hauptamtlichen Amtskom­
missar dieser Gemeinde endgültig berufen. Er 
war vor seiner Amtstätigkeit im Wartheland 
ehrenamtlicher Bürgermeister von Franzburg 
(Pommern). 

Lentschül? 
oe. In Tat umgesetzte Urlaubsfreude. Der 

eben begonnene Heimaturlaub der 15 Jungen 
des Landdienstlagere Gora (Kr. Lentschütz) war 
genügend Grund, sich freudig und dankbar zu 
erweisen. Aus diesem Anlaß spendeten sie 
nicht wenger als 200 RM. für das Kriegs-WHW., 
woraus man ersieht, daß sie den Opfergeist un­
serer Zeit richtig erfaßt haben. 

Im Großlager Tuschin-Wald der Volksdeut­
schen Mittelstelle fand gestern die feierliche 
Verleihung von Einbürgerungslirkunden durch 
den Beauftragten des Reichsinnenministeriums, 
Pg. G r e ß m a n n , statt. Die umfangreichen Er­
hebungen, die der Einbürgerung vorausgingen, 
wurden in denkbar kürzester Ze'1 von der Ein­
wandererzentralstelle durchgeführt. Fast 2000 
Männer und Frauen, die im Lager Tuschin-Wald 
untergebracht sind, erhielten die Urkunden. 

Die Veranstaltung wurde umrahmt von mu­
sikalischen Darbietungen des Musikkorns dar 
Schutzpolizei Litzmannstadt unter Stabführung 
von Leutnant K u n i ß. Der Leiter der Zweig­
stelle Litzmannstadt des Reichspropaganda-
amtes Wartheland sprach zu den Umsiedlern 
über die Bedeutung der Überreichung dieser 
Urkunden und über die Verpflichtung, die le­
dern Menschen deutschen Blutes daraus er­
wächst, daß er Angehöriger des deutschen Rei­
ches und Volksgenosse ist. Nach einem kur­
zen Uberblick über die vor Jahrzehnten und 
zum Teil Jahrhunderten erfolgte Auswan­
derung dieser Menschen, einer Würdigung des 
Beitrages, den Deutsche in der ganzen Welt 
zur zivilisatorischen und kulturellen Erschlie­
ßung leisteten, betonte der Redner, daß die Welt 
es dem deutschen Volke nie gedankt hat. Im 
Gegenteil, zu allen Zeiten waren Deutsche >m 
Ausland der Wil lkür fremder Völker ausgelie­
fert, ohne daß das Reich die Kraft und die 
Macht besaß, im Interesse der deutschen Volks­
gruppen erfolgreiche Aktionen zu unternehmen. 
Aus diesem Reich von ehedem ist inzwischen das 
Reich Adolf Hitlers geworden, das es sich zum 
Ziele gesetzt hat, die Menschen deutschen Blu­
tes zurückzuführen in das Land der Väter, da­
mit sie in einem gemeinsamen Großdeutschen 
Reich unter dem Schutz einer starken deutschen 
Wehrmacht in Ruhe und Frieden zu leben und 
zu schaffen vermögen. 

Die Umsiedlung der Bosniendeutschen er­
folgte zu Beginn des 4. Kriegsjahres, mitten 
im größten militärischen Ringen, das je die 
Menschheit erlebte; dadurch aber ist eine 
Reihe von Schwierigkeiten und Härten unver­
meidlich, die von den Umsiedlern getragen 
werden müssen in dem Bewußtsein, daß die 
Größe des gegenwärtigen Kampfes und die da­
mit verbundenen Lasten von der gesamten 
deutschen Volksgemeinschaft getragen werden 
müssen. Zu der räumlichen Heimkehr deut­
scher Menschen aus allen Teilen des europäi­
schen Raumes muß die seelische Heimkehr in 
die Gemeinschaft unseres Volkes und in die 
Ideenwelt des Nationalsozialismus kommen. 
Alles, was aus der Vergangenheit an Trennen­
dem vorhanden ist, muß innerlich überwunden 
werden und die Herzen frei werden für das 
Ideengut, das verankert ist in der Weltan­
schauung, die der Führer dem deutschen Volke 
geschenkt hat. Vor allen Dingen sei es die Er­
ziehung der Jugend im Sinne des National­
sozialismus, die Garant dafür ist, daß das von 
der gegenwärtigen Generation mit unerhörten 

Opfern und einmaligen Leistungen begonnene 
Werk seine Vollendung findet. Die Verpflich­
tung, die wir den in allen Teilen der Erde ge­
borenen^ an den Fronten dieses Krieges stehen­
den Soldaten unseres Volkes gegenüber be­
sitzen, verlangt von der Heimat den gleichen 
unermüdlichen Einsatz, die gleiche Härte und 
Ausdauer. 

Dem mit leidenschaftlichem Fanatismus vor­
getragenen Appell folgte ein Gruß und Gelöb­
nis an den Führer, das durch Lieder der Na­
tion seinen Abschluß fand. 

An der Feier nahm der Leiter des ^ - A b ­
schnitts X X X X I I I , ^-Oberführer F e i l , teil. 
Poddcmbice 

oe. Die Verwaltung des Amtsbezirks Pod-
demblce (Stadt und Land) wird infolge Einbe­
rufung des Amtskommissars Kirschner zur 
Wehrmacht vorläufig vom Amtskommissar 
Brühl in Tum vertretungsweise mitverwaltet. 
Komn 

schw. Neuer Erfolg der Landesbühne. Die 
Landesbühne schenkte auf ihrer Spielfahrt durch 
den Gau mit der bäuerlichen Groteske „Der 
verkaufte Großvater" in Konin den Besuchern, 
die starken Beifall spendeten, viel Freude. 

t. Z.-Spott vom tutje 

Der Pole Szczepan Dudzinski aus Maiden, 
Gemeinde Grünwald, Kreis Warthbrücken, 
stand seit langem in dem Ruf, ein großer Spitz­
bube zu sein. Man sprach auch davon, daß die 
von ihm Geschädigten es nicht wagten, ihn an­
zuzeigen, weil sie Angst vor Gewalttätigkei­
ten hatten. Als im Oktober dieses Jahres der 
Ortsbauernführer in Maiden sich genötigt sah, 
dem Dudzinski Vorhaltungen zu machen, griff 
der Pole zu einem Messer, beschimplte den 
Ortsbauernführer und wollte ihn mit dem Mes­
ser angreifen. Ein Landwirt, der bei dem Vor­
fall zugegen war, hatte den festen Eindruck, 
daß der Pole eine schwere Gewalttat begehen 
würde. Erst auf wiederholte energische Auf­
forderungen des Ortsbauernführers bequemte 
sich der Pole, von seinem Vorhaben Abstand 
zu nehmen. Wegen des versuchten Angriffs 
auf den deutschen Ortsbauernführer wurde der 
Angeklagte jetzt von dem Sondergericht in 
Leslau zum Tode verurteilt. Bei der Urteils­
fällung ging das Gericht davon aus, daß ledig­
lich das energische Auftreten des Ortsbauern­
führers den Polen davon abgehalten hat, von 
dem Messer Gebrauch zu machen. Dem Be­
drohten ist es zu verdanken, daß es nicht zu 
einer schweren Bluttat kam. Unter diesen Um­
ständen konnte nur die Todesstrafe in Frage 
kommen. 

' Ke. 

Überrasdiende Ergebnisse der Fußballspiele im Beidie 
Eng zusammen stehen die Mannschaften aus 

dem Gau B e r l i n - M a r k Brandenburg, und es 
Ist nicht vorauszusehen, wer das Rennen u m den 
T i t e l machen w i r d . D e r Meister B lau-Weiß w u r d e 
abermals geschlagen, wobei 8000 Zuschauer den 
entscheidenden Tref fer zum 1:0-Slcg der L u f t w a f ­
fensport ler In der M i t t e der zweiten Halbzel t er ­
lebten. V ie le Tore sahen dagegen die 15 000 Z u ­
schauer der Doppelveranstal tung Im Poltzcl -Sta-
dton. Tennls-Borussla mußte durch den BSV. 92 
ein 8:3-Unentschleden hinnehmen, ' und die Pol izei 
k a m gegen M i n e r v a m i t 9:2 zum Siege. Eine E n t ­
täuschung berei tete H e r t h a / B S C . seinen A n h ä n ­
gern, denn beim SV. Marga gab es nur ein 2:2. 
T ro tz dieses viel le icht schwerwiegenden Verlustes 
von einem Zäh ler hat „ H e r t h a " nunmehr mit 14:8 
P u n k t e n mit H i l f e seines etwas besseren Torver ­
hältnisses die Führung vor der Luf twaf fe . 

D e r E T V . E l m s b ü t t e l , Nordmarkmeis te r 
1942, k o m m t für eine erfolgreiche Ver te id igung des 
Titels k a u m noch In Frage. Al tona 93 bl ieb auch 
m i t einer Ersatzverteidigung gegen die zusammen­
hanglos spielenden Etmsbütteler mi t 5:2 (4:0) sieg­
re ich. U m so deut l icher zeigte der H a m b u r g e r SV. 
seine Absichten auf die Meisterschaft an, als er 
m i t 8:0 (5:0) In Wi lhe lmsburg den Tabel lenletz ten 
V ik to r ia , schlug. 

I n P o m m e r n beherrschten die L u f t w a f f e n ­
fußbal ler das Fe ld . I n der Gruppe West siegte der 
L S V . Pütn l tz 8:2 über den L S V . Parow, der be i 
der Pause al lerdings mi t 2:1 v o r n lag. D e r L S V . 
Stet t in siegte 10:1 Uber den V f L . Stet t in und hat 
m i t 11:3 P. den zwei ten Tabel lenplatz h inter den 
PUtnl tzcr F l iegern, die bei 16:0 P. noch zu den 
wenigen Mannschaften ohne Punktver lust zählen. 
I n der Gruppe Ost we l l te der L S V . K o m p bei der 
Germania Stolp und siegte 8:0 (6:0), so daß er bei 
13:1 P. ein Torverhä l tn is von 62:5 aufweisen k a n n . 
V ik tor ia Kolberg Ist Tabel lenzwel ter , zumal er den 
Lokalgegner Huber tus knapp 4:3 besiegen konnte . 

A u c h sein 13. Spiel überstand der 1. F C . N ü r n ­
berg i n N o r d b a y e r n ohne Punktver lust . V i k ­

toria AschafTenburg wurde trotz tapferer Gegen­
w e h r 9:0 (2:0) geschlagen. D e r Tabel lcndr l t te , die 
Splelvgg. F ü r t h , k a m gegen den F C . Bamberg m i t 
2:0 zum Sieg, doch bleibt der große K o n k u r r e n t 
des Clubs, der FC . Schweinf l i r t 05, der diesmal 
rastete. I n S ü d b a y c r n stellt der BC. Augsburg 
dem T S V . 1860 München eine I m m e r schwerere 
Verfolgungsaufgabe, denn die Fuggerstädter sieg­
ten 4:2 über den Lokalgegner T S G . und haben 
nun nach 14 Spielen 24:4 P., während die „ L ö w e n " 
nach acht K ä m p f e n 14:2 P. zählen. 

E ine wicht ige Entscheidung f ie l I n N i e d e r ­
s e h l e s 1 en , denn der Spi tzenrei ter L S V . R e i n ­
ecke Br leg siegte 4:2 (4:1) Uber den Ver fo lger Bres­
lau 02. I n O b e r s c h l e s l e n k a m Germania K ö ­
nigshütte m i t 6:1 bei T u S . Schwlentochlowltz z u m 
Erfo lg und hatte außerdem den Nutzen , daß Bis-
marckhüt te 1:3 der Beuthen 09 unter lag, so daß 
nur V R . - G l e l w l t z nach seinem 2:1 gegen W S G . 
K n u r o w der Germania gefähr l ich w e r d e n k a n n . 

Eder Punktsieger über van Dam 
I m M i t t e l p u n k t des deutsch-niederländischen 

Großkampftages In der ausverkauften Deutsch­
landhalle stand die m i t Spannung erwar te te B e ­
gegnung des deutschen Mlt te lgcwlchtsmelsters G u ­
stav Eder mi t dem niederländischen T i te lha l te r van 
D a m . F ü r beide Boxer handelte es sich darum, Ih re 
Anwartschaf t auf einen K a m p f u m die Europa­
meisterschaft zu unterstreichen. D e r N ieder länder 
hatte vor Monaten In Amsterdam Eder ausgepunk­
tet und sich nachher durch einen entscheidenden 
Sieg Uber den französischen Mi t te lgewicht ler T e ­
net fü r den Europamclstcrschaftskampf m i t d e m 
deutschen T i te lha l te r Bessclmann bestens e m p f o h ­
len . Le ider mußte der T i t c l k a m p f durch eine E r ­
k r a n k u n g von Bessclmann vor läuf ig ausgesetzt 
w e r d e n . I m K a m p f gegen van D a m befand sich 
E d e r In vorzügl icher Verfassung. M i t seiner L i n k e n 
machte er seinem Gegner v ie l zu schaffen und w a r 
I n a l len 10 Runden tonangebend. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 
Y JORG. Die glückliche Geburl 

ihres ersten Kindes zeigen hoch-

erlreut an: Hildegard Hexel, 

geb. Tempel, Oskar Hexel. 

Litzmannstadt, den 7. 12. 1942. 

Y D>e glückliche Geburl Ihres er-
1 »len Kindes KURT BUGEN zei­

gen hocherlreut an: Ewald 
S ch ml I g e, z. Z. Im Osten, Ire­
ne S ml I g e , geb. D e m m e, x. Z. 
Privatstal,on Dr. v. Knorre im Kran­
kenhaus Mille. Llizmannstadl. 
Y KURT CASAR. Die glückliche 

Geburt Ihres zweiten Kindes zei­
gen hochetlreut an: Edith All-
c e , geb. B o r k e r I , und Cäsar 
N e i de k. Litzmannstadt, Busch-
llnle 2J8, den 14. Dezember 1942 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied am 11. Dezember Im Alter 
von 50 Jahren mein lieber Mann, 
unier lieber Vater, mein guter 
Sohn, Schwiegersohn, Schwager und 
Freund i 

Rechtsanwalt 
H a r a l d l'uslk 

geb. in Estland. Die Beerdigung 
findet am 15. 12., um 14.30 Uhr, 
von der Leichenhalle des Haupt-
frledholes aus statt. 

In stiller Trauer: 
Di* Hinterbliebenen 

Am 11. 12. 42 verschied plötzlich 
an den Folgen einer lnlcktion, un­
ser Uber alles geliebtes Söhnchen 
und Sonncnschclnchen 

Bernd 
Im Alter von 2 Jahren und 7 Mo­
naten. Die Beerdigung unseres teu­
ren Entschlalcnen findet Dienstag, 
den 15. 12. 42, um 14 Uhr. von 
der Leichenhalle des Haupttrled-
holes. Sulzfeldcr Straße, aus statt. 

In tiefem Schmerz: 
Die Eltern, Hildegard Philips, 
gab. Knoch, Oulde Philips, z. Z. 
Im Felde, die Otschwlsttr Mar­
git und Aletandtr und alle An­
gehörigen. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Landesbauernschaft — Posen 

Anordnung Nr. 2/42 dtt Karlolttlwlrttchaftivtrbandti Warthtltnd vom 25. No­
vember 1*41. Betrifft: Ablltftrung von Spilitkarlolleln. Aul Grund der Verord­
nung (Iber die öffentliche Bewlrtscholtung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen vom 
27. 8. 1939 (ROBI. I S. 1521) und der Verordnung Uber die öffentliche Bewirt­
schaftung von Kartoffeln und Kartollelerzeugnissen vom 7. 9. 1939 (ROBI. I 
S. 1727) In Verbindung mit der Verordnung Uber den Zusammenschluß der Kartoffel-
Wirtschaft vom 18. 4. 1935 ordne Ich folgendes an: 

5 l . Jeder Erzeuger, der einen Ablieferungsbescheid 1942/43 für Kartoffeln 
erhallen hat, muß die hierin festgelegte Mindestablleferungsmenge an Spcisekartol-
leln bis spätestens 15. 12. 1*42 an Verbraucher odet Verteiler (Landwirtschaftliche 
Genossenschaften oder NBhrstandskauIIcuic) abliefern oder Elnlagerungs- und Lle-
lerungsverträge Uber einen Knrtotfelvertciler mit der Geschättsabtellung der Haupt-
Vereinigung der deutschen Kartoffelwirtschaft, Berlin, abschließen. 

fi 2. Der Nachwels der Ablieferung kann nur geführt werden: a) durch Kontroll­
scheine, ausgestellt vom OrlsbauernlUhrer in Verbindung mit den abgelieferten 
Elnkcllerungsschclnen; b) durch Schlußschelnc, die vom Verteiler oder Großver­
braucher ausgestellt und der Kreisbauernschalt eingereicht sind; c) durch die vom 
Verteiler eingereichten Elnlagerungs- und Llelerungsverträge. 

S 3. 1. Verstöße gegen diese Anordnung werden nach den geltenden Bestimmun­
gen hestralt. Als Verstöße gelten auch Handlungen, durch die mittelbar oder un­
mittelbar die Bestimmungen umgangen werden oder umgangen werden tollen. 
2. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der VerkUndung in Kraft. 

Posen, den 25. 11. 1942. Kartolfelwirtschallsverband Wartheland. Der Vor­
sitzende. In Vertretung: (Unterichrlll). 

Maß - Korsett - Salon 
E. Koschcl, Spinnlinie 67, W. 8, 
Ruf 174-61. 
M Hrch enbllder 
handkoloriert, Ostland- u. Stewner-
photos, Kunstmappen, Reproduktio­
nen deutscher Künstler, sowie 
Original-Ölgemälde und Aquarelle 
empfiehlt Erich Eichmann.Zeltungs­
und Zoltschriftenvertrieb, Bilder­
und Kunsthandlung, Pabianice, 
SchloBstraße 10. 

T H E A T E R 

Nach schwerem Leiden verstarb 
am 14, Dezember 1942 unter to 
beiß geliebtes JUngstet Söbnchcn 

Egon-Alfred 
Im Alter von 4'/.. Jahren, 

in tiefem Schmerz: 
Dlt Ellern Alfred OrUnbtrg und 
Frau Eugenia, geb. /Ippei, Willi­
bald und Waldemar alt Ge-
tchwister. 

Litzmannstadt, Hohensteiner Sir. 2. 
Die Beerdigung findet am 16. De­
zember 1042 um 13.30 vom 
Trauerhause aut auf dem Haupt-
frledhof, Trommelttr., statt. 

Das Arbeltsamt Litzmannstadt 
Betrifft: ElnlUhrung dar Arbtlttbuchplllcht lUr dlt In dir Landwirtschalt, Gärt­

nerei, Tioriucht, Forstwirtschaft und Fischerei Beschäftigten. Unter Bezugnahme auf 
die Bekanntmachung des Herrn Reichsstatthalters vom 15. 12. 1941 (Litzmann-
städtcr Zeltung Nr. 3S3) vom 21. 12. 41 bestimme Ich (Ur den Bezirk det Arbeits­
amtes Litzmannstadt (Stadt- und. Landkreis Litzmannstadt, Landkreis Lentschßtz, 
die Stadt Pabianice und den Amtsbezirk Widzew) folgendes: 

1. Die Arbeitsbuchpflicht w i rd mit tolortiger Wirksamkeit für folgende Wirt­
schaftszweige eingeführt: a) Landwirtschaft, Gärtnerei und Tierzucht; b) Forstwirt-
tohalt und Fischerei. 

2. Alle in diesen Wirtschaftszweigen tätigen: a) Arbeiter und Angestellten (ein­
schließlich der Lehrlinge, Praktikanten und Volontäre); b) selbständigen Berufstätigen 
und c) niithcllcndcn Familienangehörigen der nach 2a—b Arbeitsbuchplllchtigcn, 
haben daher umgehend Anträge aut Ausstellung eines Arbeitsbuches tu stellen. 

3. Antragsvordrucke auf Ausstellung eines Arbeitsbuches tUr die In Litzmann-
Stadt wohnhaften arbcitsbuchpfllchtlgen Personen sind beim Arbeltsamt Llizmannstadl 
in Litzmannstadt, Hcrmann-Glirlng-Straße 53, Zimmer 304, abzuholen. In den 
Landbezirken erfolgt die Ausgabe der Antragsvordrucke durch die Arbeltsamtsneben-
slellen Lentschtttz, Löwenstadt, Osorkow, Pablanlc;, Poddembice und Zgierz In 
allernächster Zelt gemeindeweise und werden Ausgabetage und -Ort noch orts­
üblich bekanntgegeben. 

4. Die Ausfertigung der Anträge hat möglichst mit Maschine zu erfolgen, 
andernfalls Ist aul deutliche Schreibwelse zu achten; undeutlich ausgefertigte 
Anträge werden zurückgegeben. 

5. Die BetrlebstUhrer von Betrieben der unter 1. genannten Wirtschaftszweige 
haben die Antragsvordrucke (Ur tlch, alle arbeitsbuchpflichtigen Familienangehöri­
gen und die beschäftigten Arbeiter und Angestellten umgehend zu beschatten .und 
die Ausfertigung selbst vorzunehmen bzw. zu Uberwachen. Die Anträge tUr die 
gesamten Haushaltsangehörlgen tind dann den Polizeirevieren bzw. Amtskommlstaren 
zur Beurkundung vorzulegen. Nach erfolgter Beurkundung sind dic Anträge von den 
BettlebstUhrern, gesammelt fUr alle Haushaltsangehörlgen: a) In Litzmannstadt: beim 
Arbeltsamt Litzmannstadt, Hermann-Görlng-Slraße 53, Zimmer 304; b) In den 
Landbezirken: bei der zuständigen Abeltsamtsncbenstelle abzugeben. 

Strafbastimmungtn. Dic DurchlUhrung der Arbeltsbuchplllcht unterliegt dem 
Zwange besonderer Stralbestlmmungen, von deren Anwendung im Bedarfsfall un-
nachsichtlich Oebrauch gemacht wird. — Llizmannstadl, den 12. Dezember 1942. 
Der Leiter des Arbeitsamtes Litzmannstadt. 

Städtische Hlthnen, 
Theater Moltkestr. Dienstag, 15. 12., 
19.30 Uhr Wohrmachtvorstellung 
Freier Verkauf „Mörz am rechten 
Fleck". - Mittwoch, 16. 12., 19.80 
Uhr B-Miete Fr. Verkauf „Hansel 
und Gretel". — Donnerstag, 17.12.. 
19.30 Uhr D-Mlete Freier Verkauf 
„Herz am rechten Fleck". — Frei­
tag, 18.12., 19.30 Uhr F-Miete Freier 
Verkauf Erstaufführung „Was Ihr 
wollt". 
Kammerspiele, General-Lltzmann-
St r .21 - Mittwoch, 16.12., 14.30 Uhr 
Wohrmaohtvorstcllung „Almee". 
19.30 Uhr Ausverkauft „Bitte, alles 
einsteigen!" — Donnerstag, 17.12„ 
19.30 Uhr E-Mlete Freier Verkauf 
„Bitte alles einsteigen!" 

F I L M T H E A T E R 
• l Jugendliche tugelassen, • * ) Ober 14 J 

tugelassen. • • • ) nicht tugelassen. 

Ula-Cnslno, Adolf-Hitler-Straße 67 
14;30, 17.15, 20 Uhr. Der Spitzenfilm 
der Terra in Wiederaufführung 
«Jud SUB». ** mit Ferdinand Ma­
rian. Kristins Södetbaum, Heinrich 
George, Werner Krauß. 
Ula-Itlnlto, Metsterlinusstraße 71. 
14.30,17.15, 20 Uhr. «Krach Im Hin-
terhuug». •*• Siehe Sondeiinserat 
l 'A l t tRt .v Adolf- Hitler- Straßel 109. 
15, 17.80 und 20 Uhr. Heute und 
folgende Tage Bonjamlno Qigll in 
dem Bavarla-Film „Der Sänger 
ihrer Hoheit" • mit Gernldlne 
Katt, Gina Falkenborg, Ferdinand 
Marian u. a. 
Adler (früher Dell), Buschlinie 128. 
17.30. 20 Uhr „Fronttheater". • 
Täglich um 15 Uhr „Frieder und 
C'utherlleschen". * 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 
Das schöne Geschenk: 
1 Nähkasten vom Möbelbaus Fer­
dinand Frlcke, Schlageterstraße 106 
Glas-Parkett- Gebäuderelnttfung, 
0. Bigotto, Glos- und GebäudoroT-
uigungsraclstcr. Maltkeetraße 121'26, 
Ruf 118-88. 
Glas-, Parkett- und Gebliude-
Kehügunß 
A. u. H. Sohuschklewltacb, Busch-
ünie 96 - Rul 128-02, 

Feine Wüsche und Unterkleider. 
Strumpfe, Handschuhe, Kinder- und 
Bobybekloldung, aber auoh Htrlelt-
saohon allor Art für Dämon, Herron 
und Klndor bei E. & St. Wullbnch, 
Lltemonnstailt, AdoH-Hltler-Straßc 
154, Ruf 141-06 
Elnheltswiischpulver und 
Einheitsseife 
in Jeder Menge lfd. abzugeben. An­
gebote unter „WK 1172 an das 
OberechloBlsche Werbebüro, An-
zelgenmlttlung, Kattowitz, Johan-
ceeßtraße 12. 

Capltol, Ziethenstr. 41. 14.80, 17.15, 
20 Uhr. Nur bis Donnerstag. „Ver­
wehte Spuren" * " mit Kristina Sö­
derbaun). Frlts von Dongen. Neue­
ste Wochenschau. 
C o r s o , Schlageterstr. 65. Beginn 
H.30, 17 u. 20 Uhr „Die Erbin v o m 
R o B e n h o I " . • • • 

Europa, Schlageterstraße 94. Wla-
dererolfnung demnächst. 
Gloria, LudendorHstraße 74/76. 
Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr „Da 
stimmt was nicht". ••• 
Mal, König - Heinrich-Straßo 40. 
15, 17.30, 20 Uhr „Ave Maria" 
mit Benjamiao Gigli und Käthe 
von Nagy. 

Mimosa, Buschlinie 178, 15, 17.15, 
19.30 Uhr „Alkazar". * 
Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „Die Entlassung" ** 
mit Emil Jannings, Werner Hinz, 
Carl L. Dlehl, Werner Kraus u. a. 
Palladium, Höhmische Linie 16. 
Ab Dienstag, den 15. 12. 42 „Die 
Erbin vom Kosenhof' ••• mit Hansi 
Knotek, Paul Klinger. Beginn: 15.80, 
17.30 und 20 Uhr, sonntags auoh 
11.30 Uhr. 
Koma,Heerstraße 84. Beginn: 15.30, 
17.80, 19.30 Uhr „Liebe — Männer 
— Harpunen". * 
T u r m , MeisterUausstraße 62. 
15,17.30, 20 Uhr „Hallo Janlne" ••• 
mit Marlka Rökk, J o h a n n e B Hee-
sters, Rudi (mu I i I c i i 
Pabianice—Capltol. 20 Uhr „Der 
Sänger Ihrer Hoheit" • mit Ben-
Jamiuo Gigli, 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Litzmannstadt. Meisterhausstraße 94, ' 

Fernruf 123-02.' 
KullurlilmbUhnt: Mittwoch, den 16. 
12. 1942, 19.30 Uhr. Großer Saal: 
Der neue japanisch! Film „Nlppont wilde 
Adler". Vom Fliegergeist der Japani­
schen Luftwaffe. Ein interessanter und 
sehenswerter Film. Beiprogramm: 
.Kette und Schuß", ein Film der Teiti l-
ndustric. Eintrittspreis: 50 Rpf., mit 

Hörerkatte 30 Rpl. 

N. S. R. L. 
Boitr l Es Ist Pflicht eines Jeden an den 
Vorbereitungen zum Slädtckampf Litz­
mannstadt — Bromberg, Litzmannstadt — 
Warschau, die dienstags und donnerstags 
ab 20 Uhr In der kleinen Turnhalle des 
Städtischen Hallenbades unter Leitung 
des Kameraden • Leidmann stattlinden, 
teilzunehmen. Fachwart lür Boxen: Stibbe. 

D E N T I S T E N 
Nehme meine Sprechstunden 
wieder auf. Dentistin E. Rosin, 
Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Str. 189 
Ruf 170-43. 

K A U F G E S U C H E 

D a s e r f o l g i e i c h e Lustspiel 
d e r T o b i s 

H e n n y P o r t e n , E l s e E l s t e r 
R o t r a u t R i c h t e r , G a t t o n B r i e t e 

B e r t h o l d E b b e c k « 
1 4 . 8 0 , 1 7 . 1 5 , 2 0 , 0 0 

Jugendlich« nicht zugelassen 

R l A L T O 
1 = CAPITOL = 

Nur bis Donnerstag 
„Verwehte Spuren" 

mit 
Kristins Söderbaum, Frltt van Dongen 
D i e n e u e s t e W o c h e n s c h a u 

Jugendllcho nicht zugelasaonl 

Rohöl- oder Benzinmotor, 5—8 PS, to-
fort zu kaufen gesucht. Eilangebole er-
beten an Strohbach, Zgierz, Ruf 68. 

V E R L O R E N 
Brleltatcha mit Geld, Raucherkarte, 
Krlegsurlaubsschcin usw. verloren. Oe-
gen hohe Belohnung sofort abzugeben: 
Hinzmann, Spinnlinie 21 , W. 5. 
Verloren kleine Aktentasche, blau, mit 
Geld, Rechnungen von „Najdek". Tele­
fon und Schustersachen in der Straßen­
bahn 5. Gehört einem Frontsoldaten. 
Gegen gute Belohnung abzugeben bei 
Oelr. E. Vogel, Busch'lnle 260, Rul 210-27 
Wolhnachtssondorkarto der Adele Krempl, 
Schliellenslraße 25- W. 10. verloren. 
Ooldent Armbanduhr zwischen Danzlger 
Straße und Spinnlinie in der Osllandslr. 
verloren. Osllandsu. 59, bei Fuchs. 
Zwtl Zuckerkarten der Hedwig u. Euge-
nie Bluscbke, Pabianice, Wandalenwcg 8, 
verloren. 

E N T L A U F E N 
Walßer Spitz, rotes Halsband, am 12. 
12. 1942 entlaulen. Abzugeben bei 
Reeck, Litzmannstadt, Hermann Göring-
Straße 125, W. 23. 

Das von mir komm, vorwaltete 
Geschäft St. Eidowskl. habo 
ich käuflich erworben.Empfehle 
mich weiterhin, meiner ge­
schätzten Kundschaft. 

Textll- und Kurzwaren 
Emvin Bonn 

Laak, Klrohengasse 10. 
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